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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. | 


. a Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


reſſe. 


1 
Redaktion und Expedition: | 


ö 
| Katharinen⸗ u, Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nee. 169, 


Sonntag den 12. Juli 1896. 


XIV. Jahrg. 


Die Frauenbewegung. 


Die Berathung über das einheitliche bürgerliche Recht der 
deutſchen Nation hat naturgemäß auch die Frage der Rechts⸗ 
fähigkeit der Frau einer zeitgemäßen Löſung entgegenzuführen 
geſucht, aber durch die gewählte Faſſung der bezüglichen Be⸗ 
Rimmungen des Geſetzbuches vielfachen Widerſpruch, nicht zuletzt 
don den Frauen jelbft heraufbeſchworen. Die Frauen beklagen, 
daß ihre berechtigten Anſprüche auf Freiheit des Handelns im 
Ürgerlichen Erwerbsleben nicht genügend berückſichtigt worden 
ſind, und daß vorzugsweiſe ihre Stellung im ehelichen Leben 
dem Manne gegenüber weder den modernen Rechtsanſchauungen, 
noch wohlbegründeten Forderungen des praktiſchen Lebens genüge, 
vielmehr auf eine weitgehende Bevormundung durch den Mann, 
ſelbſt bei der Verwaltung des eigenen Vermögens der Frau, 
hinauskomme. 

In einer Berliner Frauenverſammlung gab ſich der Un⸗ 
muth der zahlreich anweſenden Damen über die neuen Geſetzes⸗ 
vorſchriften laut, leider — zu laut zu erkennen. Mit Rückſicht 
auf das ſchönere Geſchlecht ſelbſt wird man die mannigfaltigen 
Verirrungen des guten Geſchmacks bei dieſer Gelegenheit lebhaft 
bedauern. Die Frauenfrage, welche ſeit längerer Zeit um eine 
ernſte Prüfung ihrer tieferen Beweggründe wirbt, darf ſich der 
wohlwollenden Beurtheilung aller verſtändigen Politiker verfichert 
halten. Sie iſt vollauf berechtigt, ſoweit ſie dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht eine möglichſt ausgedehnte Freiheit im bürgerlichen Er⸗ 
werbsleben zur ſelbſtſtändigen Wahrnehmung ſeiner Angelegen⸗ 
heiten und insbeſondere zur Erzielung einer unabhängigen Lebens⸗ 

ellung zu erringen ſtrebt. 


Aber darüber ſollten die Frauen ſelbſt in ihrem ureigenſten 
Jntereſſe nicht hinausgehen. Das bürgerliche Geſetzbuch hat 
whatſächlich ihre Rechte im weiten Maße wahrgenommen, auch 
alle wohlbegründeten Anſprüche der Ehefrau. Ein weiteres 
fordern, und obenein in einer jo unſachlichen Welſe, wie die 
Damen der Berliner Proteſtverſammlung, die nicht einmal 
Kenntniß hatten von den Beſtimmungen, über die fie den Stab 
brachen, — das würde die ganze Stellung der Frau innethalb 
der beſtehenden Geſellſchafteordnung, und — was noch mehr 
beſagt — den Charakter der Ehe und hiermit die Grundlagen 
des Familienlebens und der ganzen ſtaatlichen Gemeinſchaft tief 
erſchüttern. 


Die Frauenbewegung iſt ſchon bisher nicht ohne höchſt be⸗ 
denkliche Etſcheinungen geblieben. Das in ihr ſtehende weibliche 
Weſen iſt nur zu leicht verſucht, die keineswegs abſichtlich zur 
Unterdrückung der Frau geſteckten, ſondern von ſelbſt aus den 
Geboten der guten Sitten und des Wohlanſtandes entwickelten 
und von dem weiblichen Naturell untrennbaren konventionellen 
Schranken zu verlaſſen, ohne zu bedenken, daß es damit ſeinen 


Ohne Ciebe. 
Erzählung von L. Ideler (U. Derelli.) 
1 (Nachdruck verboten.) 


(34. Fortſetzung.) 
„Sie wollen ſagen, wenn der Mann ein anderer wäre!“ 
ergänzte Fräulein Leonhard beſtimmt. „Dieſe Meinung ift 
deutlich in Ihrem Geſicht ausgeſprochen. Und es mag ja auch 
wohl richtig ſein, daß ein verſtändiger, achtungswerther Mann 
mich doch nicht mehr begehren würde, trotz des Geldes!“ Sie 
ſah trübe vor ſich hin, dann ſagte ſie energiſch: „Offenheit 
gegen Offenheit, Herr von Bobersbach, Sie ſollen mich beide 
nicht für eine heirathsluſtige, alte Närrin halten, das bin ich 
nicht, und der Gedanke, ſo von Ihnen angeſehen zu werden, 
würde mir weh thun. Sie find ſeit langer Zeit wieder die 
erſten Menſchen, die ein freundlich theilnehmendes Wort für 
mich haben. Ich will Ihnen dafür das Bild meines Lebens 
aufrollen. Es hat viele Schatten, aber fürchten Sie nicht, daß 
etwas darin ſein könnte, was das Gemüth eines jungen Mäd⸗ 
chens verlegt,” wandte fie ſich an Ulla. „Haben Sie aber alles 
gehört, ſo werden Sie vielleicht verſtehen, wie der Gedanke, 
totz des großen Altersunterſchiedes dieſes Doktor Vogel's Frau 
zu werden, in mir emporkeimen konnte. Aber wenn ich Ihnen 
mein Leben beſchrieben habe, dann ſagen auch Sie mir offen, 
was Sie für mich gut halten; ich vertraue Ihnen!“ 
Sie bot Bobersbach und Ulla die Hände; dieſe ſchlugen 
beide ein. 
Es ſoll ſo ſein!“ 
Fräulein Leonhard!“ 
Dieſe begann: 
„Ich bin in Berlin in einer Dachwohnung geboren. Mein 
Vater war ursprünglich Juriſt, aber infolge feiner völlig revolu⸗ 
tlonären Anſichten, die er von Jugend auf hegte, hatte er auf 
jede Anſtellung im Staatsdienſt verzichten müſſen. Er war ein 
Schwärmer, der mit dem Beſtehenden ewig unzufrieden war, es 
immer anders und beſſer haben wollte und ſich überall unmög⸗ 
lich machte. Ich war glücklicherweiſe das einzige Kind. Meine 
Mutter war ſanft und geduldig; fie ſtarb früh und hat wohl 
viel gelitten. Ich war begabt und machte meinem Vater Freude. 
. fich ſtets mit mir, und wenn es ihm auch noch fo 
app ging, . machte es trotzdem möglich, mich in gute Schulen 
. ſodaß ich als Kind ſchon viel lernte. Aber ich 
allein und hatte keine Schulfreundinnen. 


verſetzte Erhard ernſt. Erzählen Sie, 


* 


es 


Als ich größer 


* 


köſtlichſten Schmuck verliert, 
Weiblichkeit. 

Das Verlangen, dem Manne es gleich zu thun, ihm nach⸗ 
zuäffen ſelbſt in der Kleidung und in feinen Untugenden, tritt 
mehr und mehr als ein abſtoßender Zug der Frauenbewegung 
hervor. Das nützt den Frauen wahrlich nicht. Sie entfremden 
fich dadurch die Männerwelt, ohne ſelbſt eine tiefere Befriedigung 
zu gewinnen. Ste laufen Gefahr, den zerſetzenden Strömungen 
der Zeit anheimzufallen. In der Berliner Frauenverſammlung 
machte ſich in dem Ton und Inhalt der meiſten Damenreden 
thatſächlich ſchon die höhere Blüte des ſozialdemokratiſchen 
Denkens und Empfindens wahrnehmbar. Behalten die dort das 
Wort führenden Damen die Bewegung in der Hand, dann iſt 
ſie ſchon jetzt gerichtet, und jeder Wohlmeinende kehrt ihr den 
Rücken. Wir haben in unſerem öffentlichen Leben gerade genug⸗ 
ſam Elemente der Zerſetzung aller hiſtoriſch gegebenen, durch 
Sitte und Geſetz geheiligten Verhälmniſſe. Wollen die Frauen 
mit ihrer Logik und ihrem impulſiven Charakter dazu noch ein 
Kontingent fielen, dann, ja — dann mag alle Hoffnung 
draußen bleiben. 


den Schmelz wahrer 


Volitiſche Tagesſchau. 


Eine Begegnung Kaiſer Wilhelms mit dem 
Könige Oskar von Schweden wird, nach einer Meldung 
aus Stockholm, am 23. d. Mts. an der norwegiſchen Küſte 
ſtattfinden. 

Aus Petersburg, 10. Juli, wird gemeldet: Auf dem 
geſtrigen Diner in der beutfchen Botſchaft toaſtete Fürſt Radolin 
auf den Kaiſer von Rußland, der ruſſiſche Marineſtabschef Kremer 
auf den deutſchen Kaiſer und ein gutes Einvernehwen zwiſchen 
der ruffiſchen und der deutſchen Marine für alle Zeit. 

Dem Vernehmen der „Nordd. Allg. 31g.“ nach Bat der 
Bundesraih in ſeiner Sitzung am Donnerſtag ſeine Zuſtimmung 
zur Aufhebung der beiden Kampfzölle gegen Spanien 
vom 25. Mai 1894 und 30. Juni 1895 ertheilt. Hiernach 
dürfte noch vor Ablauf dieſes Monats der Beendigung des Zoll⸗ 
krieges mit Spanien entgegengeſehen werden können. 

Die Ablehnung des Margarinegeſetzes wird im 
Bundes rathe vorausfichtlich mit einer größeren Mehrheit er: 
folgen. Nur zwei ſüddeutſche Reglerungen und vielleicht auch 
Sachſen ſcheinen dem Geſetzentwurfe in der vom Reichstag ge⸗ 
gebenen Faſſung geneigt zu ſein. 

Die Vorlage über die Organiſation des Hand⸗ 
werks hat, wie die „Poſt“ meldet, nach dem Rücktritt des 
Frhrn. v. Berlepſch, unter deſſen Leitung und nach deſſen Ideen 
fie ausgearbeitet wurde, keinerlei Veränderung erfahren. Ber: 
muthungen darüber entbehren jeder thatſächlichen Begründung. 
Auch hat die Regierung nicht die geringſte Urſache, die ge⸗ 


wurde, nahm ich an den Ideen theil, die meinen Vater ganz 
und gar beherrſchten, und wenn ich mir auch manchen ſeiner 
Gedanlen als mein geiſtiges Eigenthum aneignete, erkannte ich 
doch damals ſchon, daß er fich auf falſcher Bahn befand. Und 
ſpäter empfand ich dies immer mehr!“ 

„Das habe ich in Ihren Schriften bemerkt,“ entgegnete 
Erhard. „Sie vertreten gar nicht mehr die freie, revolutionäre 
Weltanſchauung, der Ste anfangs huldigten.“ 

„Nein, ich habe mich ganz von ihr abgewandt, aus tief⸗ 
innerſter Ueberzeugung. Aber meinen armen Vater machte ſie 
glücklich. Er war Bogenſchreilber geworden, um doch nur etwas 
zu verdienen, und hatte er ſich die Finger müde und ſteif ge⸗ 
ſchrieben, jo träumte er von einer goldenen Zukunft, von Frei: 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit. Früh ſchon entdedie er mein 
ſchriftſtelleriſches Talent und ſuchte es nach allen Kräften zu för⸗ 
dern; dann brachte er mich in ein Lehrerinnen⸗Seminar und 
ließ mich das Examen machen. Hätte er die Mittel beſeſſen, er 
hätte mich Medizin ſtudiren laſſen! Aber im Seminar begann 
meine Noth. Hatte ich in der Schule als Kind ſchon allein ge⸗ 
ſtanden, an den erwachſenen Mädchen fand ich gar keinen An⸗ 
halt. Erſtlich war ich älter, als die meiſten, die gleich von der 
Schulbank der oberen Klaſſen zur Präparandin aufgerückt waren. 
Ich war zwanzig Jahre, ſehr ernſt und verfchloffen für mein 
Alter, und fühlte mich unter all den Sechszehnjährigen, die zum 
Theil noch jo entſetzlich kindiſch waren, unbehaglich. Und in 
jener Zeit war ich meinem Vater am allerähnlichſten. Meine 
Anſichten befremdeten; ich ſtieß auf Widerſpruch, von Seiten der 
Lehrer ſogar zum Theil auf ernſtlichen Tadel; ich ſtand ganz 
allein und meine Kolleginnen betrachteten mich als eine Ausge⸗ 
ſtoßene, von der ſich jede fern halten müſſe. Dies reizte und 
erbitterte mich furchtbar, ich wurde immer ſchroffer und mag 
wohl auch vielfach ſelbſt ſchuld an der ſchlechten Stellung ge⸗ 
habt haben, unter der ich litt. Nicht eine einzige war da, die 
fich meiner annahm, nicht eine kam auf den Gedanken, fh mir 
mit Geduld und Nachſicht zu nähern. Später, als ich älter ge⸗ 
worden war, ſagte ich mir ſelbſt: dieſe Mädchen waren alle 
noch zu jung, um hinter einer ſo bitterin Schale geduldig einen 
guten Kern zu ſuchen! Dies konnte man nicht einmal von kaum 
Erwachſenen verlangen. Aber es war nun einmal alles ſo, und 
die Zeit im Seminar war die unglücklichſte in meinem ganzen 
Leben. Aber ich hielt aus und kehrte nach einem vorzüglich be⸗ 


* 


ſtandenen Examen zu meinem Vater zurück. Auf eine Schul⸗ 
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plante Reorganifation des Handwerks auf der Bafis der Zwangs⸗ 
innungen aufzuſchieben, denn die Ausſichten auf Annahme 
ſeltens des Reichstages in der Hauptſache find ſehr günſtig. 

Der Entwurf zum Reichsapothekergeſetz wird 
der „Pharm. Zig.“ zufolge wahrſcheinlich dem Reichstage im 
nächſten Winter zugehen. 

Das „Ungartſche Korreſpondenz⸗ Bureau“ in Peſt iſt in der 
Lage, die auf eine bevorfichende Verlobung im Hauſe 
des Erzherzogs Joſef bezüglichen Nachrichten als ver⸗ 
früht zu bezeichnen. 

Die franzöſiſche Regierung brachte in der Deputirten⸗ 
kammer ein neues Zuckerſteuergeſetz ein, nach welchem die durch 
die Ausfuhrprämien entſtehenden Koſten von 15 Millionen 
durch Erhöhung der Zuckerſteuer auf 40 Franks gedeckt werden. 
Das Geſetz dürfte wegen des bevorſtehenden Schluſſes der 
Kammer erſt in der Herbſt⸗Seſſion zur Berathung gelangen. 
Die Regierung beabſichtigt, den Inlandsmarkt gegen den Aus⸗ 
landszucker durch entſprechende Zollerhöhung zu ſchützen. 

Ueber die Vorgänge in der Türke! liegen heute folgende 
Meldungen vor: Die Einſchiffung der nach Griechenland ge⸗ 
flüchteten kretenſiſchen Deputicten nach Canea erfolgte in Athen, 
nachdem ihnen auf Antrag der Botſchafter in Konſtanttnopel 
Sicherheit von der türkiſchen Regierung gewährleiſtet war. — 
Die Meuterei eines Bataillons in Djeddah ſtellt fich als be⸗ 
deutungslos heraus. Der Vorgang ereignete ſich vor 3 Wochen, 
und das Bataillon iſt inzwiſchen wieder zum Gehorſam zurück⸗ 
gekehrt. — Den „Times“ wird aus Konſtantinopel gemeldet: 
Hier find Nachrichten eingegangen, daß die Druſen in Hauran 
unthätig verharren. 5000 Mann marſchiren, um ſie zu über⸗ 
wältigen. Ahmed⸗Ramzi, der Kommandant von Acre, iſt zum 
Oberbefehlshaber der Truppen in Hauran ernannt worden. 

Der japaniſche Geſandte in London theilte dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ eine offizielle Depeſche mit, wonach die ungeheure 
Meereswelle, welche dem Erdbeben am 15. Juni an der Nord⸗ 
oſtküſte Japans folgte, den Tod von 27 000 Ber: 
ſonen verurſachte. Ueber 25 000 find verwundet worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juli 1896. 

— Ein heute Mittag aus Voß eingegangenes Telegramm 
meldet: Se. Majeſtät der Kaifer unternahm geſtern Vormittag 
einen Spaziergang und verbrachte den Nachmittag im Hauſe. 
Heute ſtrömender Regen. Heute Nachmittag nach dem Luncheon 
wird die Weiterreiſe nach Gudwangen erfolgen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer verlieh an⸗ 
läßlich des Abſchluſſes der Arbeiten der Kommiſſion für die 
zweite Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuches folgenden Mitglie⸗ 
dern der Kommiſſion Auszeichnungen: der Oberforſtmeiſter 


ſtelle konnte ich, meiner Anſichten wegen, nicht rechnen und 
wollte es auch gar nicht. Sollte der Kampf mit Kolleginnen 
und Vorgeſetzten aufs neue beginnen? So verſuchte ich es mit 
Privatſtunden, die ich, dank meiner guten Zeugniſſe, auch bald 
erhielt, und da ich die mir anvertrauten Kinder förderte, hatte 


ich auch meiſtens Erwerb. Dazwiſchen ſchrieb ich kleinere Auf⸗ 4 


ſätze und Erzählungen, die auch gedruckt und bezahlt wurden, ſo⸗ 
daß ich mit meinem Vater, der früh kränkelte und nicht mehr 
viel verdiente, ganz gut leben konnte. Die Noth lernte ich erſt 
ſpäter kennen. Dann aber ging es mit meinem armen Vater 
raſch zu Ende. Das viele Schreiben hatte ihm die Bruſt ange⸗ 
griffen und kein Doktor konnte ihm helfen. Ich ſtand an 
ſeinem Sterbebette und drückte ihm die Augen zu. Er liebte 
mich, und als er von mir gegangen, da war ich ganz allein. 
Seitdem hat mich kein Menſch wieder geliebt.“ 

Starr blickte das alte Mädchen auf die ſchillernde, glänzende 
See. 
ihren Augen glänzten. 

Nach Minuten erſt fuhr ſie fort: 


„Am Begräbnißtage meines Vaters begrüßten mich eine 


Menge fremder Männer auf dem Kirchhof, die mir alle gänzlich 
unbekannt waren. 


unſer Haus gekommen. Es waren die Gefinnungsgenoſſen des 


Die Fremden follten die Thränen nicht ſehen, die in 4 


TR 


Niemals war auch nur einer von ihnen in 


Verſtorbenen, und doch, was dieſe Männer ausſprachen, das hatte 1 


mein Vater nie gewollt. 
immer ein edler, fittlich reiner Charakter geweſen. 
predigten das Verbrechen, und mir ekelte vor ihnen. 
am offenen Grabe eine wüſte Rede. 
in meinem Leben und wollte ihn zornig unterbrechen. 
ein Poliziſt herzu und erklärte die Verſammlung für aufgelöſt. 


Et war trotz feiner Verblendung 
Dieſe aber 


Die Menſchenmenge mußte den Kirchhof räumen und that es 
unter wüſtem Lärm und ſteten Widerſetzlichkeiten gegen die 
Mich, die Tochter, das wehrloſe Mädchen, ließ 


Staatsgewalt. 
man auf meine flehentlichen Bitten am Grabe zurück, und ſo 


konnte ich mit Hilfe des Todtengtäbers das Grab vollenden. * 


So iſt das Begräbniß des einzigen Menſchen, der auf der Welt 
mir angehörte, durch eine brutale Szene entweiht und in meiner 
Erinnerung befleckt worden!“ se 


Die Faſſung der Sprechenden brach; fie barg das Geſicht b 


in den Händen, und ſchwere Thränen tropften zwiſchen den 
Fingern hindurch. Dieſe Erinnerung Überwältigte ſie. 
R (Fortſetzung folgt.) 
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Einer hielt 
Ich fürchtete mich niemals 
Da trat 


. 


Dr. Dankelmann iſt unter Belaſſung in dem Amt als Direktor 
der Forſtakademie in Eberswalde zum Landforſtmeiſter mit dem 
Range der Räthe zweiter Klaſſe ernannt worden. Dem bayeri⸗ 
ſchen Kämmerer Fre herrn von Gagern Neuenburg iſt der Rothe 
Adlerorden III. dem Gerichtsrath Hoffmann und dem General⸗ 
direktor Goldſchmidt⸗Berlin der Rothe Adlerorden IV. Kl., dem 
Landrath a. D. von Helldorff⸗Bedra der Kronenorden II. Kl. mit 
dem Stern, dem Geſchäftsinhaber der Diskontogeſellſchaft, 
Generalkonſul Ruſſel, der Kronenorden II. Kl. verliehen worden. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich find mit dem Prinzen 
Waldemar zu einem mehrmonatigen Aufenthalt auf ihrem Gute 
Hemmelmark bei Eckernförde eingetroffen. Am 17. ds. werden 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich zum Beſuch der Königin in Eng⸗ 
land erwartet und ſollen den Kaiſer Wilhelm bei der Hochzeit 
der Prinzeſſfin Maud von Wales und des Prinzen Karl von 
Dänemark vertreten. 

— Der berühmte Geologe Profeſſor Ernſt Beyrich, Mit⸗ 
direktor der geologiſchen Landesanſtalt, iſt im 81. Lebensjahre 
geſtorben. 

— Ueber das Alter der Miniſter finden wir in den Blät⸗ 
tern folgende Angaben: Der ſoeben verabſchiedete Handels⸗ 
miniſter Freiherr von Berlepſch vollendete kürzlich ſein 53. 
Lebensjahr. Er war dem Lebensalter nach der zweitjüngſte der 
preußiſchen aktiven Staateminiſter. Der älteſte iſt der Reichs⸗ 
kanzler und Minifterpräfident Fürſt zu Hohenlohe (geboren den 
31. März 1819) mit 77 Jahren. Ihm folgt als zweiter der 
Landwirthſchaftsminiſter Freiherr vom Hammerſtein⸗Loxten (geb. 
am 2. Oktober 1827) mit 69 Jahren, alsdann der Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel (geb. den 21. Februar 1829) mit 67 
Jahren, ferner der Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Thielen 
(geb. 26. Januar 1832) und der Kultusminiſter Dr. Boſſe 
(geb. 12 Juli 1832) mit je 64 Jahren, die Miniſter Dr. von 
Bötticher (geb. am 6. Januar 1833) und Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff (geb. 21. Dezember 1833) mit je 63 Jahren. Der neue 
Handelsminiſter Brefeld tft bekanntlich 57 Jahre alt. Dem 
Lebensalter nach der jüngſte der Miniſter iſt der des Innern, 
Frhr. v. d. Recke (geb. am 2. April 1847) mit 49 Jahren. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Geheime Regie⸗ 
rungsrath im Reichsamt des Innern Dr. Richter (früher in 
Poſen) iſt zum Reichskommiſſar für die Pariſer Weltausſtellung 
und der Regierungsrath im Reichsamt des Innern Sehwaldt zu 
deſſen Vertreter ernannt worden. Die Geſchäftsräume des 
Reichskommiſſariats befinden ſich in Berlin, Wilhelmſtraße 74, 
wohin Anfragen zu richten find. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß in der dieſer 
Tage erſcheinenden Nummer des „Zentralblattes für das Deutſche 
Reich“ der vollſtändige Text der geſtern vom Bundesrath ange⸗ 
nommenen Einführungsbeſtimmungen zum neuen Zuckerſteuer⸗ 
geſetz abgedruckt ſein wird. Gleichzeitig veröffentlicht die „Nordd. 
Allg. Zig.“ jene Vorſchriften, welche die neue Betriebsſteuer, ſowie 
die Steuerbehandlung des aus dem Betriebsjahre 1895/96 ſtam⸗ 
menden Zuckers betreffen. 

— Geſtern Abend hatten ſich Vertreter der Wäſche⸗ und 
Leinenfabrikation aus den verſchiedenſten Städten Deuiſchlands 
in großer Zahl eingefunden, um eine Kundgebung gegen das 
Verbot des Detailreiſens zu erlaſſen. Man will vom Bundes⸗ 
rathe Dispens vom Verbote zu erlangen ſuchen und eine De⸗ 
putation an den Miniſter von Bötticher entſenden. Eine Reſo⸗ 
lutton wurde einſtimmig angenommen, in der das unkoulante 
Verfahren der Bielefelder Intereſſenten getadelt wird, die das 
alleinige Recht beanſpruchten, die Wäſchefabrikate direkt bet den 
Konſumenten anzubieten. Ferner wurde in der Reſolution aus⸗ 
geſprochen, daß das Detailreiſen für den Betrieb der Induſtrie 
unbedingt nöthig ſei. Nachdem an den Prinzen von Hohenlohe 
ein Telegramm abgeſandt und auf den Kaiſer ein Hoch ausge⸗ 
bracht war, ging die Verſammlung auseinander. 

— Ein deutſch⸗öſterreichiſcher Handelskongreß wird in den 
Tagen vom 14.—18. Auguſt in Berlin ſtattfinden. Der Ber: 
band öſterreichiſch⸗ſchleſiſcher gewerblicher Genoſſenſchaften zu 
Troppau wird eine Anzahl Handwerker nach Berlin entſenden, 
um Werkſtätten und maſchinelle Betriebe hervorragender Meiſter 
des Kleingewerbes zu beſichtigen. 

— Torpedobootzerſtörer werden jetzt auch für die deutſche 
Marine gebaut. So fol das neue Divifionsboot „D 10”, 
welches der engliſchen Firma Thornycroft in Beſtellung gegeben, 
ein Torpedobootszerſtörer werden, beſtimmt, für den Bau 
weiterer Schiffe auf deutſchen Werften verbindlich zu fein, 
Die Torpedobootzerſtörer werden in einem Seekrieg eine außer⸗ 
ordentlich wichtige Rolle ſpielen, da ſie im Stande find, ſelbſt 
kleineren Kreuzern wirkſam entgegenzutreten. Ihre enorme Schnel⸗ 
ligkeit, die über 30 Knoten in einer Stunde hinausgetrieben iſt, 
ſetzt ſie in den Stand, ſelbſt mächtige Panzergeſchwader durch 
ihr plötzliches Auftreten und Verſchwinden zu beunruhigen. 
Außerdem find die Torpedozerſtörer heute der einzige Schutz vor 
Torpedos, da die Torpedoſchutznetze, von denen man ſich ſeiner⸗ 
zeit viel verſprach, von der Zeit überholt find. 

— Wie aus Wilhelmshafen gemeldet wird, iſt die im 
Seebataillon und in der Matroſenartillerie-Abtheilung ausge: 
brochene Augenerkrankung zum Stillſtand gekommen. Neuer⸗ 
krankungen find nur vereinzelt vorgekommen. Die Krankheit 
nimmt einen günſtigen Verlauf. i 

— Aus Kapſtadt, 10. Juli, wird gemeldet: Der Ver⸗ 
ſtärkungstransport der Schutztruppe iſt am 25. Juni an der 
Swakopmündung glücklich gelandet. 

— Der Anarchiſt Dr. Ladislaus Gumplowicz, der am 8. 
ds. aus der Strafanſtalt in Plötzenſee entlaſſen war, iſt heute 
aus dem preußiſchen Staatsgebiete ausgewieſen worden. 

— Eine Reihe Ausländer, namentlich Haufirer und ſtellen⸗ 
loſe Kaufleute, deren Aufenthaltserlaubniß abgelaufen war, find 
von Berlin nach dem Ausland abgeſchoben worden. 

Dresden, 10. Juli. Die Polizei hat den anarchiſtiſchen 
Agitator und Verleger Dempwolf aus dem ſächfiſchen Staats⸗ 
gebiete ausgewieſen. 


f Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 10. Juli. (Beſitzwechſel.) Die hieſige Sprenger'ſche Brauerei 
iſt von den Erben an einen Herrn Bauer aus Allenſtein um den Preis 
von 160 000 Mk. verkauft worden. 

Culm, 10. Juli. (Unglücksfall.) Auf der Chauſſee Broſowo⸗Culm 
wurde ein Sohn der Beſitzerwittwe Hauſer, der nach Culm fuhr, infolge 
Durchgehens der Pferde vom Wagen herabgeſchleudert; er hat ſchwere 
innere Verletzungen erlitten. N 5 

Schwetz, 10. Juli. (Reichstags ⸗ Stich wahl.) Das vollſtändige Res 
ſultat der Reichstags⸗Stichwahl liegt noch nicht vor. Auf deutſcher wie 
auf polniſcher Seite find große Anſtrengungen gemacht worden, den 


Wahlſieg zu erringen, und wenn man aus den Einzelreſultaten einen 
Schluß ziehen darf, ſo iſt der Sieg des deutſchen Kandidaten nicht un⸗ 
waheſcheinlich. Die Wahlbetheiligung ift diesmal weſentlich ſtärker ge: 
weſen, und faſt überall iſt das Verhältniß zu der Wahl vom 25. Jani 
für den deutſchen Kandidaten um einige Stimmen günſtiger. Jedenfalls 
haben die Deutſchen diesmal ihre Pflicht gethan. Aus Neuenburg wird 
dem „Geſ.“ geſchrieben, eine Anzahl jüdiſcher Wähler mache kein 
Hehl daraus, für den Polen geſtimmt zu haben. Und das, 
nachdem ſich der deutſche Kandidat Herr Holtz⸗Parlin gerade mit Rückſicht 
auf die jüdiſchen Wähler ausdrücklich als entſchiedener Gegner des 
Antiſemitismus erklärt hat! Leider werden die Wähler von Schwetz 
Neuenburg aber die Aufregung einer Reichstagswahl noch mal durch⸗ 
machen müſſen, denn es iſt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß 
die Wahl wegen der Nichtaufſtellung neuer Wählerliſten vom Reichstage 
für ungültig erklärt wird. Der Ausgang dieſer Wahl wird darauf 
von keinem Einfluß ſein. 

Graudenz, 10. Juli. (Beſitzwechſel.) Der bisherige Adminiſtrator 
von Kl. Kunterſtein, Herr Elfert, hat das bisher 1 Pietſch gehörige, 
1260 Morgen große Gut Viktorowo im Kreiſe Graudenz für 315 000 
Mark gekauft. 

Elbing, 10 Juli. (Oeſterreichiſcher Torpedokreuzer.) Der für 
Rechnung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung auf der Schichauſchen 
Werft neu erbaute Torpedokreuzer „Magnet“ hat ſeine Probefahrt mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 26 Knoten abgelegt. Ein Kom: 
mando der öſterreichiſch⸗ungariſchen Marine iſt zur Abholung des Schiffes 
hier eingetroffen. 

Königsberg, 10. Juli. (Der Abg. Liebermann von Sonnenberg) 
ſpricht am 10. und 11. d. M. hier in der Reffource. Am 12. d. M. 
veranſtaltet der Königsberger Reformverein zu Ehren der Anweſenheit 
des deutſch⸗ſozialen Abgeordneten eine Fahrt nach dem Galtgarben. 


(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Provinzial-Gewerbeausſtellung zu Graudenz. 

Die Preisrichter haben am Donnerſtag ihre en begonnen. 
An demſelben Tage hat der geſchäftsführende Ausſchuß die letzten Be 
ſtimmungen über die Prämiir ung getroffen. Danach ſollen alle zur 
Ausftellung zugelaſſenen, prämiirungsfähigen Gegenſtände, die von den 
Ausſtellern ſelbſt ganz oder in ihrer ſchließlichen Geſtalt hergeſtellt ſind, 
auck zur Prämiirung zugelaſſen werden. Als Prämien wurden gol⸗ 
dene, ſilberne und bronzene Medaillen, ſowie Anerkennungs⸗Diplome aus⸗ 
geſetzt. Außerdem ſtehen eine Anzahl vom Miniſter bewilligte ſilberne 
und bronzene Staatsmedaillen zu Verfügung, welche ausſchließlich für 
hervorragende weſtpreußiſche Erzeugniſſe vergeben werden ſollen. 


Lollalnachrichten. 
Thorn, 11. Juli 1896. 

— (Perſonalien aus dem Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 
Bromberg.) Der Stationsdiätar Zielinski aus Thorn hat die Prüfung 
zum Stationsvorſteher und Güterexpedienten beſtanden. 

— (Stand der Felder.) Von befreundeter Seite gehen den 
„Weſtpr. Landw. Mitth.“ folgende Berichte über die Ernteausſichten in 
Weſtpreußen zu: Rüben fliehen in den Kreiſen Thorn und Culmſee ſehr 
ungleich, 25— 30 Prozent ſchlechter als im Vorjahre; in Kujawien im 
großen ganzen gut, doch tritt dort ſtellenweiſe der Schildkäfer (Cassida 
nebulosa) auf, deſſen Made an den Blättern oft nicht unerheblichen 
Schaden anrichtet. — Aus anderen Kreiſen gehen gleichfalls Mitthei⸗ 
lungen über das Auftreten dieſes Rübenſchädlings ein. Aus dem Kreiſe 
Roſenberg wird geſchrieben: Die Felder haben ſich erholt, indeß iſt 
der günſtige Wetterumſchlag für manche Sommerung doch zu ſpät ge⸗ 
kommen. „Mein Futter habe ich zu ½ drin, es iſt beſonders bezüglich 
des Wieſenheus nicht ganz ſchlecht, während Klee doch nur recht mittel⸗ 
mäßig ausgefallen iſt.“ — Ein anderer Beſitzer aus demſelben Kreiſe be⸗ 
richtet: „Mit Heu und Klee bin ich ziemlich fertig, aber mitten in der 
Rübſenernte. ir haben faſt gar keinen Regen gehabt, Sommerung 
ſteht daher ſchlecht, Kartoffeln und Rüben ſind ſtellig aufgegangen. Die 
8 ſehen ganz bunt aus, es regnet täglich ſo viel, daß die Arbeit ge⸗ 

ört wird, den Saaten aber doch nicht geholfen wird; — man kommt 
ſich durch das Wetter faft gehöhnt vor.“ N 

— (Am morgigen Sonntage) unternimmt der Krieger⸗ 
verein eine Landparthie nach Rudak, Dümler's Etabliſſement und die 
Handwerker⸗Liedertafel einen Ausflug nach dem Lulkauer Park. Die 
Krieger⸗Fechtanſtalt veranſtaltet morgen im Wiener Café in Mocker ein 
Konzert mit Volks⸗ und Kinderbeluſtigungen und Feuerwerk ꝛc. und 
nachfolgendem Tanzkränzchen. Im Ziegeleipark konzertirt morgen das 
Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments. 

— (Schützenhaus⸗Theater.) In dem altbeliebten Geſangs⸗ 
ſtück „Marie, die Tochter des Regiments“ trat geſtern Fräulein Fanny 
Forſten zum erſten Male als Operettenſoubrette auf. Sie iſt eine ſehr 
einnehmende Bühnenerſcheinung und hat einen Sopran von voller 
Friſche und ſeltenem Wohlklange. Ihr Geſang zeigte gute Schulung, 
und mit allen ihren Solis erntete ſie rauſchenden Beifall Die ganze 
Darſtellung der Künſtlerin, welche eine Oeſterreicherin iſt, machte durch 
temperamentvolle Lebhaftigkeit den beſten Eindruck. Es läßt ſich ſagen, 
daß unſer Schützenhaus⸗Enſemble in Frl. Forſten eine hervorragende 
Kraft beſitzt. Außer der „Regimentstochter“ wurde noch der zwerchfell⸗ 
erſchütternde Einakter „In Civil“ von Kadelburg aufgeführt, in welchem 
Herr Direktor Berthold als Burſche Fritz wieder eine Prachtleiſtung 
daher Kunft gab. — Heute iſt dieſelbe Vorſtellung. Morgen: 
„Precioſa“. 

— (Zu einem Gaſtſpiel) der Weymann'ſchen Theatergeſellſchaft 
aus Culm im Viktoria⸗Etabliſſement kommt es nicht. Herr Direktor 
Weymann machte in Culm ſo ſchlechte Geſchäfte, daß ihm die Luſt als 
Theaterunternehmer ausging und er feine Geſellſchaft auflöste. 

— (Zur Translocirung des Zollgebäudes an der 
Weichſel.) Seit Jahren werden zwiſchen Magiſtrat und Steuerfiskus 
Verhandlungen gepflogen wegen Verlegung des Gebäudes der Zollab⸗ 
fertigungsſtelle an der Weichſel (Winde). An ſeiner jetzigen Stelle be⸗ 
engt es die Ladeplätze an der Weichſel und verhindert die wünſchens⸗ 
werthe Erweiterung der Ladegleiſe an der Uferbahn. Faſt bei jedem 

ochwaſſer und und jedem Eisgange wird das Gebäude beſchädigt, die 
Jaſtandſezungstoſten ſind nicht unerheblich, es liegt die Verlegung 
ſonach auch im Intereſſe des Steuerfiskus. Die bisherigen Verhand⸗ 
lungen haben ſich ſtets zerſchlagen. Wie wir vernehmen, ſind neue ein⸗ 
geleitet, die vorausſichtlich zu einem befriedigenden Ergebniß führen 
werden. 

— (Uferbahn.) In dieſer Woche find auf der Uferbahn einge: 
gangen und verladen worden: Ein Waggon ruſſiſcher Spiritus, ſechs 
Waggon ruſſiſcher weißer Streuzucker, zu Kahn verladen zehn Waggon 
Rohzucker aus Amſee, und ein Waggon Weißblech für Dietrich. Abge⸗ 
gangen ſind zwei Waggon Syrup von Matthes, eigenes Fabrikat, zwei 
Waggon Formziegeln für Ziegelei Antoniewo, acht Waggon Roheiſen 
aus Kahn für Inowrazlaw, drei Waggon Umzuggut. Noch ſind geſtern 
eingegangen zwei Waggon, ein Braunsberger Feldſchlößchen und ein 
Königsberger Ponarther Bier für Thorn. 

— (Schwurgericht.) Prozeß Hilbert. Zum Brande vom 
Februar 1880 ſei noch nachträglich bemerkt, daß die über die erſt kurze 
Zeit vor dem Brande ſtattgefundene Verſicherung der verbrannten Gegen⸗ 
flände ausgeſtellte Police zur Zeit des Brandes noch nicht in Händen 
des Hilbert war, er erhielt dieſeſbe vielmehr erſt 1 bis 2 Tage nach dem 
Feuer zugeſtellt. An dem 2. Juni, an deſſen Abend das dritte 
Feuer wüthete, fand eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
in Stanislawowo ſtatt. Hilbert, Vorſitzender deſſelben, war in Beglei⸗ 
tung des Werkführers Horn und des Lehrers Rütz aus Holländerei 
Grabia zur Sitzung nach Stanislawowo gefahren. Nach derſelben blieb 
Angeklagter in Geſellſchaft von Vereinsmitgliedern im dortigen Gaſthauſe 
beim Kartenſpiel ſitzen. Erſt gegen Mitternacht erfolgte die Heimkehr, 
wieder in Begleitung des Horn und Rütz. Kurz vor den Anlagen bei 
dem Gute ſahen dieſelben das Aufbrennen des Feuers. Während Hilbert 
meinte, ob es etwa blos ein Licht in der Mädchenſtube ſei, meinte Rütz 
anfänglich, es ſei ein ſolches von drüben aus dem ruſſiſchen Kordon, 
worauf die Fahrenden aber ſogleich ſahen, daß der Schweineſtall des 
Gutes brannte. Das vierte Feuer entſtand in der Nacht vom 6. zum 
7. Oktober 1895 in der Mühle, in welcher ſonſt auch der Werkführer 
Horn nächtigte. Dieſer war aber in der Brandnacht weggeritten. Zur 
Zeit dieſes Brandes war die Mühle mit ca. 27 000 Mk., ihre innere 
Einrichtung mit 22000 Mk. verſichert. Das vierte Feuer iſt in der 
Mühle entſtanden. Dieſe hatte in ihrem maſſiven Unterbau eine Häckſel⸗ 
kammer. Am Nachmittage des 6. Oktober, einem Sonnabende, iſt An⸗ 


geklagter in der Häckſeikammer geweſen und hat feinen Leuten über den 
dafelbft vorhandenen geringen Vorrath von Häckſel Aufträge ertheilt. 


> 
ERBE. 


Dieſer geringe Häckſelvorrath ift am fpäten Abende in Brand gerathen. 
Dieſen Brand verurſacht zu haben, wirft die Anklage dem p. Hilbert vor, 
er ſoll ſich dadurch des Verſuches der böswilligen Brandſtiftung ſchuldig 
gemacht haben. Der Angeklagte hat von dieſem Feuer erſt am Morgen nach 
dem Brande erfahren; es war von den Gutsleuten im Entſtehen ausgelöſcht 
worden, ohne daß Hilbert ſogleich Mittheilung gemacht wurde. In der 
Mauer der Häckſelkammer befindet ſich ein Loch zum Abfluſſe des ſich 
etwa anſammelnden Schweiß: bezw. Sickerwaſſers. Spuren von Schub: 
abdrücken, die am Morgen nach dem Brande in der Nähe des Loches 
entdeckt wurden, ſollen übereinſtimmend geweſen ſein mit der damaligen 
Schuhbekleidung des Angeklagten. (Den Geſchworenen wurden Nach⸗ 
bildungen der damaligen Spur mit den vorgelegten Schuhen zur Ver⸗ 
gleichung vorgelegt). Das vorhandene Loch ließ Angeklagter trotz des 
Verbots des überwachenden Gendarmen kurze Zeit nach dem Brande bis 
auf eine ganz kleine Oeffnung zumauern, wie Hilbert angiebt, auf Ver⸗ 
anlaſſung des Werkführers Horn, der zu ihm ſagte: Hier kann man la 
bei lebendigem Leibe verbrennen. Es wurde hier wieder eine Pauſe von 
10 Minuten gemacht, um dem ſehr erſchöpften Angeklagten Zeit zur Er⸗ 
holung zu gewähren. — Die Anklage behauptet, jämmtlibe Brände find 
angelegt worden und ſind vom Angeklagten verurſacht. Die letztere Be⸗ 
hauptung wird vom Angeklagten beſtritten, doch giebt auch er zu, daß 
in allen Fällen Brandſtiftung vorliegen muß. Der Thäter der erften 
Brandſtiftung (1867), deſſen Namen dem Angeklagten augenblicklich nicht 
gegenwärtig ift, ſei ermittelt und auch beſtraft worden. Bezüglich der 
anderen drei Fälle behauptet die Anklageſchrift, daß es Hilbert in jedem 
Falle darum zu thun geweſen iſt, in den Beſitz der verhältnißmäßig 
hohen Verſicherungsſumme zu kommen und dadurch eine Verbeſſerung 
in der Vermögenslage zu erzielen. Hilbert beſtreitet dieſes und will ein 
Opfer der Rache und Haſſes ihm feindlich gefinnter ruſſiſcher und deutſcher 
Nachbarn geworden ſein. Zur Vernehmung ſind gegen 70 Zeugen, dazu 
mehrere Sachverſtändige geladen. Die nunmehr beginnende Zeugen⸗ 
vernehmung erſtreckt ſich zunächſt auf Feſtſtellung des Thatdeſtandes beim 
Brande von 1880, der der Anklage zwar nicht zu Grunde liegt, aber 
ſeitens des Gerichtshofes zur Illuſtration der anderen beiden Fälle heran⸗ 
gezogen worden iſt. Das Feuer iſt nacheinander von innen heraus⸗ 
gekommen, ſowohl bei dem Bienenhauſe, bei dem Baxtenhauſe, dem 
Bienenlagd und auch bei der Mühle. Dabei war ein Flugfeuer von 
einer Brandſtelle zur anderen unmöglich. Es wurden bei den Bienen⸗ 
flöden Knäuel, enthaltend mit Band und Sänur bewickelte Schwefel⸗ 
fäden, entdeckt; ähnliche Reſte wurden auch beim Aufräumen der eins 
zelnen Brandſtätten gefunden. Der Angeklagte erklärt dieſes dahin, daß 
er als Bienenwirth dergleichen Schwefelfäden brauchte zum Schwefeln 
der Bienenwaben, um ſie vor dem Zerſtören durch Motten zu ſchützen 
und beruft ſich hierbei auf das Urtheil eines Grafen v. Berlepſch. Das 
Urtheil deſſelben, eines Autors auf dem Gebiete der Bienenzucht, wird 
aus ſeinem Handbuch der Bienenzucht verleſen. Angeklagter erklärt auch 
die Selbſtbereitung der Schwefelfäden. Die Schlüſſel zu den in Rede 
ſtehenden verſchloſſenen Räumen ſind vom Angeklagten theils ſelbſt, theils 
von ſeinen Leuten in das Wohnhaus gehängt worden. Nunmehr 
gelangte der Brand in der Nacht vom 2. zum 3. Juni zur Erörterung. 
Die befragten Zeugen erklären, daß Hilbert mit der größten Ruhe ſich 
nach der Sitzung im landwirthſchaftlichen Verein zu Stanislawowo am 
Kartenſpiel betheiligt habe, ſie haben nichts Unruhiges in ſeinem Weſen 
und Benehmen gefunden. Seine Begleiter erklären ſogar, daß Hilbert 
die Anordnungen zum Retten verſtändig getroffen habe, er habe nicht 
erkennen laſſen, daß er auf den Schaden der Verſicherungsgeſellſchaft 
oder auf ſeinen Nutzen bedacht geweſen ſei. Das Holz habe von ſeinem 
alten Platz neben der Mühle deshalb in die Scheune geſchafft werden 
müſſen, weil von dem Holz geſtohlen worden war, offenbar von ruifticher 
Seite aus. Daß zerkleinertes Holz bei der Scheune in verhältnißmäßig 
großer Menge vorhanden war, fand der darüber befragte und darauf 
auch als Sachverſtändiger vernommene Zeuge erklärlich, ebenſo, daß der 
Holzhaufen mit Latten zuſammengenagelt geweſen ſein kann, um ſo — 
nach Behauptung der Anklage — ein Retten deshalb zu Gunſten der 
Vermögenslage des Angeklagten zu verhindern, obgleich der Zeuge ge⸗ 
ſehen hat, daß ruſſiſche Grenzſoldaten von dieſem Holz eine bedeutende 
Maſſe noch retteten durch Wegreißen. Das etwaige Vernageln erklärt 
der Sachverfländige, der es felbft anwendet, dahin, daß daſſelbe als ein 
wirkſames Kontrolmittel gegen etwaige Diebſtähle ſehr angebracht iſt. 
Sachverſtändiger wird auch über die Wirthſchaftsweiſe des Angeklagten 
befragt und ſpricht ſich dahin aus, daß das Gut Maciejewo ſich in 
hoher Kultur Dank der durch Melioration betriebenen intenſiven Wirth⸗ 
ſchaft des Hilbert befindet. Ebenſo ſpricht ſich ein weiter Zeuge aus. 
Nach einſtündiger Mittagspauſe wurde geſtern um 3 Uhr mit der 
Zeugenvernehmung fortgefahren. Es wurde nunmehr zur weiteren 
SFefiftellung über den Brand 1894 geſchritten und zunächſt der Umftand er: 
örtert, daß Hilbert ſcheinbar mit einer großen Emſigkeit fämmtliche 
auf dem Hofe befindliche und auch in anderen Räumen untergebrachte 
Wirthſchafts⸗ und Ackergeräthe in die dann niedergebrannte Scheune 
habe ſchaffen laſſen. Nach der Ausſage eines Zeugen hat Hilbert dem 
betreffenden Auftrage die Worte zugeſetzt: „Es kann blitzen und 
donnern und dadurch verderben“ — ſo daß dieſer Zeuge, nach der 
Bedeutung dieſer Worte ſich fragend, daraufhin bis gegen 11 Uhr 
gewacht haben will, um ein „etwaiges Paſſiren“ abzuwarten; der Zeuge 
ift alsdann doch eingeſchlafen, worauf dann nach etwa einer Stunde 
das Feuer ausgebrochen iſt. Wie das Verhör des Zeugen weiter ergab, 
mußten die Sachen vor dem Brande aus der Remiſe herausgenommen 
und anderweitig untergebracht werden, weil dieſelbe zum Kartoffeln⸗ 
verleſen gebraucht worden wäre; mit einigen Sachen geſchah das Heraus⸗ 
bringen ſchon mehrere Wochen vor dem Brande. Weitere Zeugen wollen 
ebenfalls keine Anordnung des Hilbert beobachtet haben, wodurch das 
Retten hintertrieben worden wäre. Vielmehr wird bekundet, daß 
Hilbert der Anordnung der Sicherbeitspolizei, die für das Leben der 
betheiligten Löſchmannſchaften gefährlichen Giebelmauern rundweg nieder⸗ 
zureißen, widerſprochen habe und das Umwerfen derſelben nur 
ſoweit genehmigt habe, als eine Gefährdung wirklich vor⸗ 
handen war. Hilbert will damit gar das Intereſſe der Vexſicherungs⸗ 
geſellſchaft wahrgenommen haben. Auf das dem Angeklagten im 
weiteren Verlauf der Verhandlung vorgelegte vom Juli 1893 bis zum 
Brande 1894 reichende Viehregiſter, welches nur eine Seite Eintragung 
aufweiſt und augenſcheinlich von ein und derſelben Hand mit ein und 
derſelben Tinte und Feder geſchrieben worden iſt, erklärt Hilbert, dies 
ſei eine Uebertragung von einer aus loſen Blättern beſtandenen Notiz⸗ 
tabelle. Die ordnunasmäßige Fübrung eines bis ins kleinſte gehenden 
Regiſters will Angeklagter mit Rückſicht auf ſeine geringe freie Zeit 
unterlaffen haben. Ein Roßwerk, bei welchem das große Rad nach dem 
Brande zerſchlagen gefunden worden iſt, ſoll nach den Angaben des An⸗ 
getlagten von den bei dem Loöſchen beſchäftigten ruſſiſchen Soldaten 
durch das Heben mit Hebebäumen beſchädigt ſein. Ein Zeuge giebt auf 
Befragen des Vorſitzenden an, er habe auf Befehl des Angeklagten das 
Rad mit einem Poſſekel an einem Abende kurz nach dem Brande zer⸗ 
ſchlagen. Auf Einwenden des Zeugen, es könne jemand zuſehen, hat 
Angeklagter geſagt, er werde aufpaſſen. Es wurde nunmehr die ver⸗ 
ſuchte Brandſtiftung in der Nacht vom 6. zum 7. Oktober 1895 erörtert. 
Zeugen, die am Abend des 6. Oktober zwiſchen 11 und 12 Uhr in die 
Gegend bei dem Mühlenbauſe gekommen ſind, haben einen Brandgeruch 
in der Nähe wahrgenommen, was die Zeugen zu der Aeußerung ver⸗ 
anlaßt hat, ob Hilbert etwa Roggen geröftet habe, um denſelben für 
Bohnen den Leuten zum Kaffee zu geben. Sie ſind darauf an die 
Mühle herangegangen, haben zwar die Thür zur Häckſelkammer weit 
offen ſtehen gefunden, ſind aber erſt auf Veranlaſſung einer dritten 
hinzugekommenen Perſon in die Mühle gegangen. Hier iſt nun von 
dem letzteren Zeugen die Flamme aus einem Treibriemenloch bervor⸗ 
ſchlagen geſehen und dann von allen drei Zeugen unten das Häckſel in 
Brand gefunden worden. Alsdann haben die drei gemeinſchaftlich den 
Brand gelöſcht, darauf nahmen ſie das in die Häckſelkammer führende 
Loch der vorhandenen Abflußrinne näher in Augenſchein und ſahen 
ſich daſſelbe auch von außen mit einer Laterne an, wobei ſie eine doppelte, 
deutlich ausgetretene Spur eines Mannesftiefels mit breitem Abſatz und 
doppelter Sohle entdeckten, welche bis zum Loche hin und zurück geführt hat. 
Die vorhandenen Spuren waren darum ſo deutlich zu ſehen, weil es 
am Abend vorher geregnet hatte und ſo der Boden für Eindrücke gut 
eeignet war. Bei der Entdeckung äußerte die zuletzt hinzugekommene 
Perſon zu den drei Zeugen mit Entrüſtung: Hier könne man ja bei 
lebendigem Leibe verbrennen. Es wohnte nämlich auch der Mühlen⸗ 
werkführer Horn in dem Mühlenhauſe, welcher acht Jahre bei Hilbert 
in Stellung geweſen iſt. Er mußte 600 Mark Kaution ſtellen; den 
Kautionsſchein bewahrte er in der Mühle auf. Für treue Dienſte hat 
Hilbert dem Horn auf dieſen Kautionsſchein eine teſtamentariſche Er⸗ 
klärung niedergeſchrieben, wonach Horn, falls er bis zum Ableben der 
Hilbert'ſchen Eheleute dort in Stellung verbleiben würde, bis zu einem 
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Zehntel des verbliebenen Nachlaſſes ererben ſollte. Hilbert wollte ſich 
dadurch eine Stütze ſichern. Infolge entſtandener Di erenzen zwiſchen 
dem Angeklagten und dem Zeugen Horn haben ſich dieſelben dann jedoch 
eſchieden. Am Nachmittag des 6. Oktober war Horn mit einem Auftrag 
ortgeritten aber längere Zeit fortgeblieben, weshalb Hilbert und der 
Inſpektor Hubrich fi veranlaßt ſahen, bis ſpät aufzubleiben. Seitens 
— — — Pr Seba 12 si en löſchten, wurde ein Arbeiter als 
Feuerwächter herbeigeholt. Dem Angeklagten i 
117 5 er Nach, 109 Mittheilung ſelbſt oder ſeinem Inſpektor 
zu ſtören!“ (Bewegung unter den Geſchworenen. 
Morgen darauf ſei Hilbert in Kenntniß geſetzt 1 65 that ver⸗ 
wundert und fragte, ob da denn was zu ſehen war. Aufmerkſam ge⸗ 
macht auf die gefundene Spur, hat Hilbert geſagt: „Das hat nichts zu 
e ; er hat dann mit einem Stocke verſucht, dieſelbe zu verkratzen. 
ngeklagter erklärt dies dahin, daß es feine Gewohnheit ſei, beim Stehen 
auf dem gelbe, mit 8 5 iwer Figuren und Zahlen auf die Erde zu 
— und 8 3 den Beſchäftigung habe die vom Zeugen „Ver⸗ 
n 115 ER Thätigkeit geglichen. Weiter ift der Ange⸗ 
0 gte res 4 — rzen Eintritt in fein Wohnhaus wieder heraus: 
1 ang ee Hels bol dann mehrere Male an derſelben auf⸗ 
bag are der Ankla 0 „jjogar mit anderem Fußzeug, um, nach Be 
die erſte Manipulatio „die gefundene Spur durch dieſe wie auch durch 
4 8 Angeklagter undeutlich zu machen, ſie zu verwiſchen. Alsdann 
5 entgegen dem Befehle des inzwiſchen dageweſenen 


endarmen, das h ; 
Heine Oeffnung. Anden Loch zumauern laſſen bis auf eine ganz 
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gter will dieſes auf Veranlaſſung und zur 
gefährt a RL, 1 75 8 Be nu 
rdet glaubte. Inſpektor Hubrich, der bei dem 
daher an kur Bet des letzten Brandes in Steihmng war, bekundet, 
Zeit aufgeblieb des 6. Oktober mit Hilbert zuſammen noch längere 
gewöhnlich la en ſei, und dazu veranlaßt wurde durch das außer⸗ 
ilbert an diefe Ausbleiben des fortgerittenen Werkführers Horn. Daß 
Jucſel zu aaiem Sonnabend des Nachmittags angeordnet hat, noch 
würde, hält Beer 3 da = 1 Maſſe 5 7 575 n 
bis Zeuge für zweckentſprechend. Zeuge Hubrich will nur 
Seitungieign Uhr mit Hilbert in demſelben Zimmer geſeſſen haben, mit 
klagte Lac und Unterhaltung beſchäftigt. Damals hatte der Ange⸗ 
gangen 'ſein den an. Der Zeuge will nun einige Male hinausge⸗ 
nd zwar 5 i are nee a arjehen 5 
lange Aussoleit rze Zeit. Eine andere ruhe, ie durch da 
en des Horn mit dem Pferde verurſacht wurde, hat 
e 5 ngellagten nicht beobachtet. Auf Befragen des Staats⸗ 
ſorgt 1 e Dt 1 0 ei . ſo 82 um ein 31 8 Pferd be⸗ 
e, wir ieſes vom Zeugen mit „Ja“ beantwortet, 
ee noch erklärt, daß Hilbert oftmals auf Die ausgefahrenen 
ſelbſt era wartet habe, ihnen auch entgegengefahren ſei. Angeklagter 
Pferde ſehr it dieſe ſeine Gewohnheit dahin, daß er in Bezug auf 
wollte 2155 kitzlich“ ſei, daß feine Frau, wenn fie einmal ausfahren 
mußte“ ihm der Pferde wegen ſchon „acht Tage vorher akkordiren 
berbeigef em Zeugen wurde auch noch die als Ueberführungsmaterial 
er da chafften Fußbekleidungsſtücke zur Vergleichung mit der von 
7 gefundenen Spur gemachten Abbildung auf einem Papp⸗ 
aß A Drgelegt. Unter den Stiefeln befindet ſich auch ein Paar, 
in frühezellagter, dem Zeugen geſchenkt hat, wie Angeklagter ein gleiches 
wie que m Jahren zu anderen Leuten feines Hofes gethan. Dieſe 
am Abende anderen Stiefel . zo — 7767 5 Jeeben 
des 6. Oktober auf den Füßen de ngeklagten geſehen 
gen, flinmen 25 dem nachgebildeten Ausſchnitt nicht überein. Der 
eig 5 wurde wegen feines 9 zum e e 
gt. Inzwiſchen ift es bereits na r geworden. Der Angeklagte 
ain ee ſo erſchöpft zu ſein, daß er den Verhandlungen zu folgen 
da t mehr im Stande fei. Es wird die Verhandlung vom Vorſitzenden 
a zur Me m und der Angeklagte mittels 
e in das Kran ückgefahren. 
8 Am heutigen zweiten Tage begann die Verhandlung um 9 Uhr mit 
5 eugenaufruf. Der Angeklagte wurde wiederum aus dem Krankenhauſe 
‘gebracht; es waren ihm heute wie auch am erſten Tage Medikamente 
mitgegeben. Zunächſt wurde das Ermittelungsverfahren über den Brand 
im Oktober 1855 fortgeſetzt. Es erſcheint darauf Herr Oberamtmann 
und Amtsvorſteher Neuſchild⸗Neu Grabia, gegen deſſen Vereidigung 
leitens der Vertheidigung Einſpruch erhoben wird mit Rückſicht auf die 
Angehen 1 \ 2 1 1 7 ec des Bun zu dem 
0 agten. Dieſem Einſpruch der Vertheidigung wurde ſeitens des 
erihtähofeh ſtattgegeben und die Vereidigung hinausgeſchoben. Seitens 
dages Zeugen und Sachverſtändigen, der als zuſtändiger Amtsvorſteher 
15 erſte Ermittelungsverfahren in den Brandfällen zu Maciejewo zu 
77 ee wird angegeben, daß fa gegenwärtige Stand des Gutes 
ſehr guter iſt und etwa einen Werth von mindeſtens 35 000 —40 000 
aler repräfentirt. Zeuge Oberförſter Laſchke, der zur Zeit des Brandes 
Nu 1894 als ſtellvertretender Amtsvorſteher für den beurlaubten 
nn Ader ar, e e 1 e 2 705 
mag in Betreff der terſchaft direkte Angaben nicht zu machen. 
3 folgt nun Erörterung der Verſicherungen, welche Angeklagter für 
eine geſammten Wirthſchaftsgegenſtände gegen Feuerſchaden getroffen 
bat. Daraus ergiebt ſich, daß die Berſicherungsabſchlüſſe ſich häufig 
. haben, 5 den 1. 1 i = im a nun 
and ein Brand ſtatt —, dann on wieder den 16. tober 1893, 
dunn Bee os 5 Auguft 1265 ws macht 2. Juli ar Anger 
agter hielt dieſes für nothwendig, weil er ftändig feine Wirthſchaft vers 
Abe habe. ie . bend des ne der ſich be⸗ 
ndig vergrößerte, auch erhöht, jo war in der Aufnahme vom 1. Juli 
1893 der Holzwerth auf 9720 Mk. angegeben; ſchon bei der nächſtfolgen⸗ 
den Verſicherung am 16. Oktober 1893, alſo nach etwas mehr als 
3 Monaten, iſt der Werth des Holzes bereits auf ca. 12000 Mk. ange⸗ 
geben. Sachverſtändiger Kaufmann Fehlauer vermag bei der mangel⸗ 
15 5 r un die ea e zu be 92 die 175 
mögenslage des Angeklagten eine günftige ſei. Er habe gefunden, da 
in den letzten Jahren der Erwerbungswerth bereits durch Hypotheken 
überſtiegen ſei. Auf Entgegenhalten, daß durch andere Sachberſtändige 
1 3 rt b 2 angegeben ie fei, daß 
ie Hypotheken thatſächlich nur 6 . betrogen und Angeklagter 
n 1 io Beige de e n für 
eigentlich gut ſituirt halten könne, wi er Herr Sachverſtändige dem 
Nicht widerſprechen. Nach weiteren Zeugenausſagen, die nicht erheblich 
find, wird mit Rückſicht auf den leidenden Zuſtand des Angeklagten auf 
* — * u 9999 1 = 3 1 1 wahrſcheinlich, daß 
ie Verhandlung heute ſchon zu Ende geführt wird. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichts⸗Birektor Kah, Landgerichts⸗ 
rath Schultz I, Landrichter Kretſchmann und Landrichter Hirſchfeld. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat ur Staatsanwalt Rothhardt. Oerichts⸗ 
chreiber war Herr Sekretär Bahr. — Um die Mittagszeit des 15. Juni 
Is. begegnete der Amtsdiener Brzezinski aus Mocker in der Thorner⸗ 
ſtraße daſelbſt dem Arbeiter Caſimir Szymanski aus Mocker. Neben 
dem Szymanski ging die Sittendirne Pehaicke daher, die] bei der An⸗ 


gemacht, „um die Herren 
Erſt am 
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näherung des Amtsdieners davonlief. Szymanski rief die Pehaicke zu⸗ 
rück, indem er ſagte, daß ihnen fo ein „damliger Poliziſt“ nichts thun 
könne. Nachdem Szymanski noch anderweite Schimpfreden auf den 
Amtsdiener Brzezinski hatte laut werden laſſen, ſchritt letzterer zur 
Arretirung des Szymanski. Dieſes gelang ihm jedoch nicht ſo leicht, 
denn Szymanski packte ihn am Halſe und ſuchte ihn zu Boden zu 
werfen. Nunmehr griff Brzezinski zum Seitengewehr und ſchlug mit 
der flachen Seite deſſelben auf Szymanski ein. Aber auch dieſes fruchtete 
nichts. Szymansk,, der augenſcheinlich angetrunken war, #gerieth noch 
mehr in Wuth und konnte erft mit Hilfe des inzwiſchen hinzuge⸗ 
kommenen Gendarmen Godau feftgenommen werden. Vorher hatte ſich 
Szymanski des Seitengewehrs des Brzezinski bemächtigt und dieſem mit 
der ſcharfen Kante deſſelben mehrere Hiebe über den Kopf verſetzt, ſo 
daß Brzezinski eine blutende Wunde davontrug. Szymanski wurde 
wegen öffentlicher Beleidigung und vorſätzlicher Körperverletzung in 
idealer Konkurrenz mit Widerſtand gegen die Staatsgewalt zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Zugleich wurde dem Amtsdiener Brzezinski die 
Befugniß zugeſprochen, die Verurtheilung des Angeklagten auf deſſen 
Koſten durch Aushang im Gemeindehauſe von Mocker öffentlich bekannt 
zu machen. — Unter der Anklage, ſich der wiederholten Beleidigung und 
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig gemacht zu haben, 
wurde alsdann die Händlerin Henriette Kuppke geb. Süßmann aus 
Thorn aus dem Gefängniß auf die Anklagebank geführt. Die Kuppke 
verbüßt zur Zeit im hieſigen Gefängniß eine Freiheitsſtrafe und hat ſich 
während dieſer Zeit nicht nur ſtets widerſpenſtig gezeigt, ſondern gegen 
die Gefängnißbeamten ſich auch in beleidigenden Aeußerungen ergangen. 
Sie ging ſogar ſoweit, die Gefängnißaufſeherin Eliſchewski thätlich an⸗ 
zugreifen und durch Kratzen im Geſicht dieſe zu verletzen. Ihr wurde 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Beleidigung in drei 
Fällen eine viermonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. — In dritter Sache 
wurde gegen den Arbeiter Rudolf Refchte aus Thorn wegen gefährlicher 
Körperverletzung auf eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten erkannt, 
weil er für ſchuldig befunden wurde, am 4. Mai d. Is. in die Wohn⸗ 
ſtube der Wittwe Ottilie Zimbehl zu Bromberger Vorſtadt eingedrungen 
zu ſein und dieſe ohne weiteres mit einem eiſenbeſchlagenen Stocke 
mißhandelt zu haben. 

— (Zum gerichtlichen Verkauf) des Freiwald'ſchen Grund: 
ſtücks Mocker 515, Rayonſtraße 19, hat heute Termin angeſtanden. Das 
Meiftgebot gab Herr H. Wieſelmoſer, Büchſenmacher im Pomm. Pionier: 
Bataillon Nr. 2, ab. 

— (Alter Ofen.) Der Böttchermeiſter Herr Lange, Schuh⸗ 
macher⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke wohnhaft, hat in ſeinem Houſe parterre 
einen mindeſtens 200 Jahre alten Kachelofen ſtehen. Die Kacheln haben 
einen weißen glaſirten Grund und erhabene Verzierung mit aſter⸗ 
artigen Blumen umrandet von Gerank in brauner Farbe. Herr L. 
will den Ofen verkaufen, da der Raum umgebaut werden ſoll. Für 
Freunde von Alterthümern bietet ſich damit Gelegenheit, billig zu einem 
alterthümlichen Zimmerſchmuck zu kommen. (Der Ofen ſoll 20 Mark 
koſten.) Die Kacheln an zwei Seiten des Ofens ſind noch ſehr gut 
erhalten, eine Lang⸗ und eine Breitſeite iſt ſchon durch andere Kacheln 
erſetzt worden. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Fäßchen Heringe im Treppoſcher Wäldchen, 
abzuholen beim Arbeiter Andreas Stabowski, Mocker, Jakobsſtraße. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,40 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
18 Grad R. Eingetroffen drei Kähne mit ruſſiſcher Kleie aus Wloc⸗ 
lawek — die Kleie ſoll zur Uferbahn verladen werden —, und zwei 
Kähne mit Steinkohlen und Roheiſen aus Danzig. 


) Aus dem Kreiſe Thorn, 10. Juli. (Hundeſperre. Aufgegriffene 
Kälber.) Wegen Auftretens eines tollwuthkranken Hundes in Aſchenort 
iſt auch über die Ortſchaften Stanislawowo⸗Sluszewo die Hundeſperre 
verhängt. — Am 12. Juni ſind auf der Feldmark Gumowo zwei herren⸗ 
loſe Kälber aufgegriffen worden. Der Eigenthümer hat ſich bei dem 
Amtsvorſteher Weigel in Leibitſch zu melden. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Mannigfaltiges. 


(Freiherr von Hammerſtein) wurde Freitag früh 
vom Berliner Unterſuchungsgefängniß aus in's Zuchthaus in 
Moabit übergeführt. In einer geſchloſſenen Droſchke nahmen zwei 
Gefangenaufſeher neben und vor Hammerſtein Platz. 

(Etiſenbahn unfall.) Nach amtlicher Meldung iſt 
Freitag Morgen bei Berlin der Güterzug 3704 auf dem Rangir⸗ 
bahnhof Pankow auf den Güterzug 5106 aufgefahren. Der 
Packmeiſter des erſten Zuges 3704 wurde getödtet. Die 
Maſchine nebſt Tender, der Packwagen und zwei Güterwagen 
entgleiſten und wurden ſtark beſchädigt. Vom Zuge 5106 wurde 
ein Wagen leicht beſchädigt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(Profeſſor Langerhans,) deſſen Sohn ſ. Z. in: 
folge der Einſpritzung des Diphtherie⸗Heilſerums ſtarb, erhebt in 
der Kliniſchen Wochenſchrift gegen das gerichtärztliche Gutachten Ein⸗ 
ſpruch, wonach der Tod ſeines Sohnes durch Erſticken infolge 
Aufſaugung erbrochenen Mageninhaltes in die Luftwege erfolgt 
ſei. Langerhans führt aus: Nachdem feſtgeſtellt ſei, daß das 
angewendete Serum normal war, iſt der Tod des Knaben durch 
Anwendung normalen Serums herbeigeführt worden. 

(Selbſtmord.) Der Maler Profeſſor Eugen Klimſch in 
Frankfurt a. M. hat ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende 
gemacht. 

(Durch vorzeitige Entzündung einer Kar⸗ 
tuſche) bei der Salutabgabe zur Begrüßung des neuen Feſtunzs⸗ 
kommandanten wurden in Germersheim (Pfalz) 5 Artilleriſten 
ſchwer verletzt. 

(Rechtsgelehrte Polizeidiener.) Wie die fin⸗ 
ländiſchen Zeitungen mittheilen, müſſen die finländiſchen Juriſten 
nach Beendigung ihrer Univerſitätsſtudien eine Zeit lang als 
einfache Polizeidiener in den finländiſchen Städten dienen. Dies 
geſchieht deshalb, damit die Juriſten vor ihrer Ernennung zu 
Richtern Gelegenheit haben, das Polizeiweſen von Grund aus 
kennen zu lernen. 

(Eiſenbahnunglück.) Die „Frankfurter Zeitung“ 
meldet aus Petersburg: Unweit der Station Batraki an der 


Samara⸗Eiſenbahn haben Uebelthäter aus unbekannter Veran: 
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Vier Waggons wurden zer⸗ 


laſſung eine Zugentgleiſung bewirkt. 
Ins 40 5 . Die Thäter 


trümmert und 40 Perſonen getödtet oder verwundet. 
ſind entkommen. 

(Stadtbrand.) Die Kreisſtadt Kobryn, im Gouvernement 
Grodno, iſt durch eine Feuersbrunſt vollſtändig eingeäſchert worden. 
Ueber 9000 Perſonen ſind obdachlos. Der Schaden iſt enorm. 
18 Perſonen werden vermißt. 

(Gedankenſplitter.) Mancher lernt bei einem Spa⸗ 
ziergang mehr, als ein anderer bei einer Weltreiſe. — Wer 
Neſſeln züchtet, dem gilt der Weizen als Unkraut. 5 

(Verſchnappt.) Paletotmarder (zum Kellner, der ihm 
beim Anziehen hilft): „Schon gut, dieſer paßt!“ 


Neueſle Nachrichten. 

Schwetz, 11. Juli. Reichstags ⸗ Stichwahl. Das 
Geſammt⸗Wahlreſultat iſt folgendes: Holtz⸗Parlin 5328, von 
Saß⸗Jaworskt 5141 Stimmen. Der deutſche Kandidat 
hat alſo mit faſt 200 Stimmen Mehrheit geſieg t. (Im 
erſten Wahlgange hatte Holtz 4598 und v. Saß⸗Jaworski 4612 


Stimmen erhalten.) 

Hannover, 11. Juli. Die Namen der drei beim Eiſen⸗ 
bahnunglück in Winſen Schwerverletzten find: Kaufmann Heinrich 
Hirſchfeld⸗Berlin, Kaufmann Friedrich Prahl⸗Hamburg und die 
Wittwe Freitag⸗Altona. 

Ajaccio, 10. Juli. Das Torpedoboot „Chevalier“ bohrte 
das Torpedoboot „Andacleux“ in den Grund. Es iſt Niemand 
verunglückt. „Chevalier“ kehrte mit leichter Havarie in den 
Hafen zurück. 

London, 10. Juli. Das Oberhaus nahm mit 142 gegen 
104 Summen die Bill an, welche die Ehe eines Wittwers 
mit der Schweſter der verſtorbenen Frau geſtattet. 

London, 10. Juli. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Plymouth gemeldet wird, fand an Bord des Marinewacht⸗ 
ſchlffes „Devaſtation“ in Devonport eine Keſſelexploſion ſtatt, 
wobei 5 Perſonen ums Leben gekommen ſein ſollen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Böorſenoericht. 
111. Juli. 10. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a » » 216—10216—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 3 4216— 216—05 
Preußiſche 3 % Konſolss 99—901 99—90 
Preußiſche 3½ % Konſolss 5 105 —10 | 104—90 
Preußiſche 4% Konſols Se 7 55 106— 1105—90 
Deutſche Reichsanleihe 3% : » 2.» 99—80 99-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% Und 105—10 ] 104-90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % rb — 68 —20 
Polniſche Liquidationspfand briefe . . | 66-40] 66—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % „ 100-50 100-40 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % i 2... 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 207-2920790 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—30 | 170—25 
Weizen gelber: Juli ae ah 141—50 | 141.-50 
Spend lat 83 .Noy.ce 136—50 | 137 — 
loko in Rework 64% 66 
Roggen: lo . 111— 1111— 
Jau! —8 1 1107-25 | 107—50 
September 5 * x 110—25 | 110—75 
Oktober Pe! 111— 111—75 
Hafer: Juli 1 121— Bi 
September Bi 113—50 | 112—75 
Rüböl: Juli ; 45—60| 45—60 
Oktober ur 45—40 45—40 
Spi ups 1 1 
er loko 8 — — 
70er loko 7 34—70 34 —70 
70er Juli Bu 33—30] 33—30 
70er September 38—70 38—70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Spiritusbericht. Pro 19000 Liter 
Gekündigt en 1 
k. —.— . bez., 


—,— Mk. bez. 


Königsberg, 10. Juli. | 
pCt. loko unverändert. Zufuhr 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 54,00 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., 
loko nicht kontingentirt 34,00 Mk. Br., 33,50 Mk. Gd., 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 11. Juli 1896. 
Wetter: ſchwül. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen faſt ganz geſchäftslos, Preiſe nominell, 129/30 Pfd. hell 139 
Mk., 132 Pfd. bell 140 Mk. 2 
Roggen flau, Abſatz ſtockt, 12/3 Pfd. 100 Mk., 124/5 Pfd. 101 Mk. 
Gebſte ohne Handel. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer unverändert, reiner, heller bis 114 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 10. Juli. f 

Eingegangen für M. Polliak, L. Bregmann durch Polliak 6 Traften, 
für M. Polliak 720 Kiefern⸗Rundholz, 915 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timder, 3200 kieferne Sleeper, 21 900 kieferne einfache Schwellen, 
80 Eichen⸗Kantholz, 1080 eichene einfache Schwellen, 340 Rundelſen, 
580 Rundeſchen; für L. Bregmann 4118 Eichen⸗Rundſchwellen; für 
A. J. Striſower, Julius Fürſtenberg durch Reiber 2 Traften; für 
A. J. Striſower 60 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 30 
kieferne Sleeper, 442 Tannen⸗Balken, Mauerlatten, 654 eichene Plan⸗ 
eons; für Julius Fürſtenberg 12 Tannen⸗Balken, Mauerlatten, 95 
Tannen⸗Kantholz. . 
12. Juli: Sonnen⸗Aufg. 3.54 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.30 Uhr Morg. 

Sonnen⸗Untg. 8.16 Uhr. Mond⸗Untg. 9.22 Uhr. 

13. Juli: Sonnen ⸗Aufg. 3.55 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.59 Uhr. 

Sonnen⸗Untg. 8.15 Uhr. Mond⸗Untg. 9.37 Uhr. 


Viktoriu-Garten. 
Jeden Mittwoch: 


frische Waffeln. 


Täglich: 
Kaffee u. ſelbſtgebackenen Kuchen. 
„ar Gut erhaltene . 
Möbel- u. Hausgeräthe 


umzugshalber zu verkaufen. 


Gerſtenſtraße 12. 
Ein Aufwartemädchen fr, den, Bor 


mittag geſucht. 
{ Mauerſtraße 36, 2 Treppen. 

1 mit 2 angrenzenden Zimmern 
Ein Laden von ſofort oder 1. Oktober zu 
vermiethen Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 
erſtr. 6, I. 


N 


4 
Pi 
Br, 


Heute Sonntag 
von Nachmittag 4 Uhr ab: 
Grosses 


Garten-Frei- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pommerſchen 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 


Ballonsteigen. SE 


Paul Schulz. 
Jeden Sonntag 


z Extrazug 
nad Ottloticin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2° nachmitttags- 
R. de Comin. 


Sonntag den 12. Juli 6 
nachmittags präz. 5 Uhr: 


Militär- u. Abonnements- 
CONCERT. 


Eintrittsgeld 25 Pf. ug 
Windolf, Stabstrompeter. 


Reſtaurant „Zur Reichskrone“ 


Heute Sonnabend den 11. d. M: 
abends von 8 Uhr ab und ebenſo 
Sonntag den 12. d. M., vorm.: 


Fel- aner 


2 kl. freundl. möbl. Stübchen zu vermiethen 
Strobandſtr. 22, II. Preis 18 M. mit Kaffee. 


1 


Sonntag u. Montag: 


Mit neuer Ausſtattung 
Preciosa. 
Zur gefälligen Renntnißnahme: 

Schuittbillets haben Sonntags 
keine Giltigkeit. 


Volks⸗Garten. Ziegelei harkt [Schützenhaustheater. 


Aantgaribehftraße 7, 2. Etage, eleg. Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern mit Entree, Badez. 
zc. vom 1. Oktober zu verm. 
Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Altſtädt. Markt 16. 


Handwerker Liedertafel. 


Sonntag den 12. Juli er. 
Sommer- Ausflug 


nach dem schönen Iulkan’er Park, ver- 
bunden mit Vokal⸗ u. Inſtrumental⸗Konzert, 
ſowie verſch. Beluſtigungen. Zum Schluß Tanz. 
Freunde des Vereins können an dem Ausflug 
theilnehmen. Abfahrt per Leiterwagen mit 
Muſik nachm 2½ Uhr von der Esplanade. 
Fahrkarten pro Perſon 60 Pf. für Hin⸗ und 
Rückfahrt ſind bis Sonntag Mittag 12 Uhr 
bei dem Friſeur Smolbocki-Brüdenftr. und 
Glaſermeiſter Reichel⸗Bacheſtraße zu haben. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Der Vorſtand. 
1 herrſchaftl. Wohnung von 8 Zimmern u. 
Altſtädt. Markt 16. 


Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
I m. Z. b. z. verm. Neuſtädt. Markt 20, II. 


Die Direktion. 


Kluge. 


W. Busse. 
W. Busse. 


i 


DPF FF EB ER 
ll Statt beſonderer Meldung. N 
f Oskar Schultze, 

l praft, Arzt, 

\ Helene Schultze, 

\ geb. Wetteke, 

ji # Dermäblte® I 
il Thorn, Juli 1896. 
SSS 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende TR 
Landespolizeiliche Anordnung, 


Die Beſtimmungen der landespolizeilichen 
Anordnungen vom 26. Juli 1892 (Extrablatt 
zum Amtsblatt vom 27. Juli 1892), 10. 
März 1893 (Extrablatt zu Nr. 10 des Amts⸗ 
blattes für 1893) und 25. Auguſt 1893 
(Extrablatt zu Nr. 35 des Amtsblattes für 
1893), durch welche die Ein⸗ und Durchfuhr 
von gebrauchter Leib⸗ und Bettwäſche und 
von gebrauchten Kleidern aus Rußland ver⸗ 
boten, ſowie die ſanitatspolizeiliche Beſichti⸗ 
gung bezw. die Desinfektion des Gepäcks und 
Umzugsgutes reiſender und umziehender Per⸗ 
ſonen aus Rußland vorgeſchrieben iſt, werden 
hiermit aufgehoben. 5 

Marienwerder den 29. Juli 1896. 

Der Regierungs⸗Präſident. 


wird hierdurch allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 11. Juli 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


— — — —— 
6a. 30 Cbm. Feldſteine 
zum Schutz des Kanal⸗Ausfluſſes unterhalb 
des Winterhafens find zu liefern und nach 

Angabe zu verſenken. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt 11 
aus. Schriftliche Angebote werden daſelbſt bis 
21. Juli d. Is. vorm. 11 Uhr 

entgegengenommen. h 
Thorn den 10. Juli 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten für den Anſtrich und die gute 
Farben⸗Abtrocknung des Hochbehälters im 
ſtädtiſchen Waſſerwerk werden bis zum 21. 
d. Mts. beendet werden. 

Es wird daher bekannt gemacht, daß der 
Hochdruck bis zum genannten Tage in den 
bereits angegebenen Tagesſtunden 


zur 


von 6 bis 8 Uhr morgens, 

12 „ 82. mittags, 

5 „ IT „ abends 
ſtattfindet. 


Während der übrigen Zeit wird die Stadt 
mit Niederdruck ⸗ Waſſer, welches aus den 
Brunnen direkt in das Stadtrohrnetz läuft, 
verſorgt werden. 

Thorn den 11. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Verdingungs⸗Anzeige. 

Die Arbeiten und Materiallieferungen 
einſchl. der Fuhrkoſten zum Neubau 
eines Vierfamilienhauſes auf der 
katholiſchen Filial⸗Pfarre in Wimsdorf, 
Kreis Brieſen, mit einem veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 7221,62 Mk. ſollen 
im Wege des öffentlichen Ausgebotes, 
unter Hinweis auf die in Nr. 13 des 
Amtsblattes der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder vom 25. März 1896 
veröffentlichten Bedingungen für die 
Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 
für die Ausführung von Hochbauten 
der Staatsbauverwaltung, vergeben 
werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene und nach Prozenten 
der Anſchlagsſumme abzugebende An⸗ 
gebote find bis 
Sonnabend den 25. Juli d. J. 

vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis⸗ 
bauinſpektor einzureichen. 

Der Koſtenanſchlag, die Bedingungen 
und Zeichnungen können im Dienſt⸗ 
zimmer deſſelben, Gerechteſtraße 16 II, 
eingeſehen werden. 

Zuſchlagsfriſt 45 Tage. 

Thorn den 10. Juli 1896. 

Der Kgl. Kreis Bauinſpektor. 
Morin. 


Am Mittwoch den 15. Juli 
nachmittags 5 Uhr 
verkaufe auf meiner Wirthſchaft in Groß⸗ 
Neſſau: 
15 Morgen Roggen, 
8 Morgen Gerſte, 
4 Morgen Hafer auf dem 
Halme. 
Nähere Bedingungen im Termin. 
H. Neuschild, 
Königlicher Oberamtmann. 
BSL.O06I3)SGEGEODTOALDB 


S. Streich, 


ein für allemal gerichtlich vereideter 
2 Dolmetſcher und Trauslateur der 8 
ruſſiſchen Sprache, Volksanwalt, & 
Thorn, Marien: u, Bäckerſtraßen⸗ & 
Ede 13/26. 
SEHE GCODOEDSEOGDOEDE 


Ein gute, helle Tiſchlerwerkſtatt mit 
Wohn. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtraße 3. 


Hodam & Ressler, 
DANZIG, 


Maschinenfabrik. 


General⸗Agenten von Heinrich Lanz, 


Mannheim 


empfehlen 


Dampf⸗ e 
Dreſchſätze Nein Lane, 


unbeſtritten 
meiſt bevorzugte 

Naſchinen 
Ve; in Dentſchland. 
2 Zeugniß über zwei an die Fürſtlich 2 

2 von Bismarck'ſche Güter⸗Ver⸗ 3 
waltung, Darzin, gelieferte Lanz ſche I 

Dampf ⸗Dreſchapparate. 


Nachdem ich nun den erſten von Ihnen bezogenen Heinrich Lanz'ſchen Dampf⸗ 
Dreſch⸗Apparat ſeit einigen Jahren im Betriebe habe und die Lokomobile, wenn 
das Dreſchen beendigt iſt, zu ſonſtigen Arbeiten, wie Schroten, Häckſelſchneiden ꝛe. 
benütze, kann ich Ihnen auch heute noch meine vollſte Zufriedenheit mit den 
Leiſtungen ſowohl der Lokomobile als auch des Dreſchkaſtens wiederholen. 


Reparaturen ſind an beiden Maſchinen wenig nöthig geweſen. Es zeugt 
dieſes jedenfalls von ebenſo gutem Material, wie von der wohldurchdachten, prak⸗ 
tiſchen Konſtruktion der Maſchinen, zumal die Maſchinen auf der hieſigen bedeu⸗ 
tenden Herrſchaft ſtark in Anſpruch genommen werden. 


Beim Ankauf eines zweiten Dreſchapparates, den ich nun auch 
ſchon ſeit einiger Zeit im Betrieb habe, habe ich gern wieder Ihrem 
Fabrikate den Vorzug gegeben und beſtätige hiermit gern, daß die Leiſtungen 
auch dieſes zweiten Apparates mich ſowohl mit Bezug auf den reinen Druſch und 
die Reinigung, als auch die Bewältigung großer Mengen vollkommen zufrieden 
geſtellt haben. 


Varzin den 6. Juni 1895. 


gez. Fürstlich von Bismarck’sche Güterverwaltung, 
Varzin. 


Herrmann Seelig 


Fernſprecher 65 Mode⸗Hazar 


eröffnet einen 


großen Ausverkan 
mrüngelebter Damen⸗Koufeklion, 


und zwar: 


Regenmäntel, Jaquets u. ſeidene Staubmäntel 


zu einem Durchſchnittspreiſe von 5 MX. per Stück. 
Die für den Ausverkauf beſtimmten Mäntel befinden ſich im Souterrain. 
Der Verkauf beginnt am 6. d. M. und endet am 15. d. M. 


Herrmann Seelig, Mode⸗Bazar. 


Ses: 
Von der Reiſe 


zurückgekehr t. S 
Zahnarzt Loewenson. 2 


EM, 


05 


5 


3 


er 
rte gastichte Agb etrcded. SPAR 


aun die Verwendung S Hülsen des auspezeichneisten fr, 
tsehrat, wird mit dieser Patrons grösst, 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das 


Restaurant zur Reichskrone, 


® Satharinenftvaßie Nr. 7, auf eigene Rechnung übernommen habe. 


2 


Für vorzügliche Speiſen und Getränke, wie prompte Bedienung % 
wird beſtens Sorge getragen. 
Gartens in geſchützter, 


das geſchätzte Wohlwollen 


Indem ich die Benutzung des 
geſunder Lage beſtens empfehle, bitte um 
eines hochgeehrten Publikums. 
Hochachtungsvoll 


2 


90 


4 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


T. Kluge. 


» ) 
99965999990 049 EHHHOHH CH oM 
GuſthauszuRudak. | 


Heute Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. 22 Krieger. 


T HORN. 
Sonntag den 12. Juli cr.: 


Landparthie 


nach Rudak 


bei Kameraden Dümler. 


Tews, 


h n. 


Neue Kegelba 


Von 4 Une ab: 


CONCERT, 


nachher 
IE” Tanz. gr 
Reichhaltige Tombola. 
für Mit lieder d deren 
Entree oe Angehörige a Peron 
10 Pf., Nichtmitglieder à Perſon 20 Pf., 


Kinder unter 12 Jahren in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. 

Von 2 Uhr ab ſtehen Wagen am Krieger? 
Denkmal. Abfahrt pünktlich 2¼ Uhr. Fahr⸗ 
preis für Erwachſene 10 Pf., Kinder 5 Pf 

Zur regen Betheiligung ladet ein 


der Vorſtand. 


Rumbonillet⸗ 
Pollblutheerde 


Sängerau 


bei Thorn, Westpreussen. 
Der diesjährige 
XXX. Bockuerkauf 


von 


Ramb.-Vollblut- Böcken 
beginnt 

am 18. Juli nachm. 1 Uhr. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteigerung ein. 
die Heerde wurde vielfach mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet 


Meister. 


eee 


ee eee 
Kriegerfechtanstalt. 


‚Sonntag Den 12. Juli. 
Wiener Cafe in Mocker: 
Großes 


Instrumental-Concert, 


ausgeführt von der neu engagirten Künſtler⸗ 
kapelle „Blitzende Sterne“. 


Volks- und Kinder- 


Nöte beluſtigungen. 
. Pfefferkuchen⸗ u. Blumenverloſung. 
Aufsteigen 


von 2 Riesenluftballons. 
Anferordentlich großes 


Elite-Luſtfeuer werk, 


angefertigt und abgebrannt von dem Pyro⸗ 
techniker Herrn Lieb. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Eintritt & Perſon 30 Pf. Mitglieder 


gegen Vorzeigung der Jahres⸗ 
karte und Kinder unter 12 Jahren in Be⸗ 
gleitung Erwachſener frei. 

Zum Schluß: 


Tunzkrünzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 
eee eee 


Wohlthätigkeits-Herein 
Podgorz. 


Am Sonntag den 12. Juli er, 
findet das 


2. Solumerfeſ 


im Garten zu Schlüſſelmühle ſtatt. 


| Großes 
Promenaden ⸗ Concert. 


S688 8863 mit e bean ante Pulver geladen, | Tombola. 
9 Sehr vortheitpafte Kapitals. Vereinigten Köln-Rottweiler Pulverfabriken, | el 
Schönes, gr Aa von ersten Autoritäten des Jagdsports als mustergiltig anerkannt, Preis- Kege II. 
8 H us, | empfiehlt unter vollster Garantie J. Wardacki, Thorn. 


Neuſtadt, 4 Wohn., gr. Keller, Waſſerl., nur 
Stadtg. (14000 Mk. à 4%). Miethsüber⸗ 
ſchuß üb. 350 Mk., ſof. zu verk. Pr. 25 000, 
Anz. 5— 6000 Mk. Näheres durch 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


1 gut erhaltenes Pianino 


wird von ſofort verkauft. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Gebrauchter, Kinderwagen 


für Pferdebahnen, 1 Meter lang, hat abzu⸗ 
geben Gut Czernewitz. 


Suche ſofort billige Penſion 
Off. unter V. V. in der Exped. d. Ztg. erb. 
Eine gute Köchin und eine Amme 


gut erhaltener 
zu kaufen geſucht. Off. unter C. N. an 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Drutt und Berlag von F. Dombrowzki in 


für einen 12 jährigen Knaben. Gefl. | werden geſucht beim Bau des Schiffs⸗ 


weiſt nach PPP 
Litkiewiez, Thorn, Bäckerſtraße 23. 1 kl. Wohnung z. verm. Coppernikusſtr. 41. 


Preisschießen. 


Nach Schluß des Concerts: 


Tanz. 


Anfang 4 Uhr. 
vro Perſon 25 Pf., Kinder 
Entree unter 10 de frei, 
Dampfer „Emma“ fährt von 3 Uhr 
ab halbſtündlich. Die erſten beiden Dampfer 
mit Muſik. 


Der Vorſtand. 


— 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter“ 
altungäblntt. — 


Stemmer und 
Brückenbauarbeiter 


hebewerkes Henrichenburg, Station 
Rauxel, unweit Dortmund. 


Geſellſchaft Harkort. 


Thorn. 


Beilage zu Nr. 162 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 12. Juli 1896. 


Frovinzialnachrichten. 

O Eulmfee, 10. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Dekan v. Kaminski 
hat aus eigenem Antriebe angeordnet, daß in der hieſigen Domkirche 
für die deutſchen Katholiken deuiſche Predigten abgehalten werden 
ſollen. Wie oft ſolche Predigten gehalten werden, läßt ſich erſt nach der 
Anzahl der Betheiligten feftſtellen. Die erſte deutſche Predigt findet am 
Sonntag den 12. Juli ſtatt. — Geſtern und heute inſpizirte Herr Re⸗ 

lerungsrath Triebel in Begleitung des Herrn Kreis Schulinspektor 

r. Thunert mehrere Landſchulen di:fed Bezuks. — Am Sonntag, den 
12. d. Mts. feiert der hieſige Kriegerverein in der Billa nova ſein 
14jähriges Stiftungsfeſt durch großes Militärkonzert, Volksbeluſtigungen, 
Kinderſpiele und Spiele. Das Konzert wird von der hier in gutem An⸗ 
denken ſtehenden Thorner Militärkapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 

r. 15 unter perſönlicher eitung ihres Kapellmeiſters Krelle 
ausgeführt. — Um 4 Uhr nachm. brab in dem in der Thorner 
Straße gelegenen Friſeur Schulz'ſchen Hauſe Feuer aus, das in kurzer 
Zeit große Ausdehnung gewann. Die ſchleunigſt zur Brandſtelle her⸗ 
beigeeilten Feuerſpritzen der freiwilligen, ſtädtiſchen und der Zucker⸗ 
faprik⸗Feuerwehr wurden des Feuers Herr. Von dem Haupt⸗ und Neben⸗ 
gebäude iſt der Dachſtuhl niedergebrannt. 

Culmſee, 10. Juli. (Die Molkereigenoſſenſchaft Culmſee) hält am 
Donnerſtag den 30. d. M., nachmittags 5 Uhr, im Moltereigebäude eine 
Generalverſammlung ab, in welcher der Geſchäftsbericht pro 3. Quartal 
(vom 1. März bis 30. Mai 1896) exſtattet wird. f 

Inſterburg, 9. Juli. (Im Schlaf die Nothbremſe gezogen.) Ein 
Hilfsbeamter, jo erzählt die „Oſtd. Volksztg.“, war vor einigen Tagen 
beim Thorner Zuge eingeſchlafen. Bei atheninken erwachte er und 
legte in feiner Schlaftrunkenheit den Hebel von der Nothbremſe um. In 
wenigen Sekunden ſtand der Zug, was dem Bremſer eine Ordnungsſtrafe 
eintragen dürfte. 5 

önigsberg, 9. Juli. (Herr Oberpräſident Graf v. Bismarck) iſt 
geſtern aus Friedrichsruh hierher zurückgekehrt. 

Samotſchin i. Poſ., 9. Juli. (Beſitzwechſel.) Frau Gutsbeſitzer 
Richter aus Margonin hat der „Oſtd. Pr.“ zufolge ihr Gut, 569 
Morgen Acker und 117 Morgen Netzewieſen dem Anſiedelungs⸗ 
bureau H. Kamke in Danzig zum Zwecke der Parzellirung übergeben. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Juli 1896. 

— (Ernennung.) Der Waſſerbauinſpektor Rudolph in Culm 
iſt zum königl. Baurath ernannt worden. 15 ZI 

— (Perſonalien.) Der Aktuar Robert in Konitz iſt zum ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgerichte in Neuenburg 
und der Aktuar Bartkowski in Graudenz zum ſtändigen diätariſchen 
Gerichtsſchreibergehilfen und Dolmeiſcher bei dem Amtsgerichte in Culm 
ernannt. 

— (Der Geſammtertrag der im Jahre 1895 ver⸗ 
anſtalteten Kirchen⸗ und Hauskollekten) innerhalb der 
Provinz Weſtpreußen ftellt ſich auf 27 080,58 Mark. Es wurden ge⸗ 
ſammelt in den Diözeſen Marfenwerder 2958,13 Mark, Danzig Stadt 
3655.86 Mark, Danzig Höhe 1872,99 Mark, Danzig Nehrung 947,89 
Mark, Danzig Werder 1284,16 Mark, Elbing 3318,33 Mark, Karthaus 
1058,56 Mark, Marienburg 2278,67 Mark, Neuſtadt 1918,61 Mark, 
Pr. Stargard 1990,66 Mark, Reformirte Inſpektion 351,35 Mark, 
Flatow 1912,65 Mark, Konitz 1701,21 Mark, Dt. Krone 2260,36 Mark, 
Culm 3915,15 Mark, Roſenberg 2132,41 Mark, Schlochau 1493,39 Mark, 
re 3300,63 Mark, Strasburg 2047,71 Mark und Thorn 1571,50 

art, 


— Neue Körordnung.) Der Herr Oberpräſident hat unter 
Abänderung der bisherigen Beſtimmungen eine neue Körordnung für 
die Provinz Weſtpreußen erlaſſen, wonach die Körung der Hengfte haupt⸗ 
ſächlich unter der Leitung der Landwirtbſchaftskammer zu Danzig unter 
Hinzuziehung von Sachverſtändigen ſtattfinden ſoll. l 

— (Lindenbäume.) Der verſtorbene Herr G. Soppart hatte 
ſich vor drei Jahren vom Magiſtrat die Erlaubniß erbeten, die zwölf 
an dem Promenadenwege, gegenüber dem Gymnaſium ſtehenden Linden: 
bäumchen zu pflegen, was ihm damals gern gewährt wurde. Herr S. 
hat die Bäumchen mit einem Holzgitter verſehen und täglich bei 
trockenem Wetter gießen laſſen, ſie ſind gut gediehen. Jetzt nach dem 
Tode des Pflegers wird wohl wieder die Bauverwaltung dieſer Bäum⸗ 
chen ſich annehmen müſſen. 

— (Der ſogenannte hundertjährige Kalender) äußert ſich 
über die noch zu erwartende Witterung dieſes Monats und des Auguft 
folgendermaßen: Vom 9. bis 12. Juli heiß, darauf kühle Nächte. Von 
der Mitte bis zum Schluß dieſes Monats große Dürre. Und Auguſt: 
Anfangs warmes Wetter. Darauf wechſelnd bis zum 11. und dann 
bis zum 31. anhaltend ſchönes Wetter. Was werden die Landleute zu 
der ſo angekündigten Dürre ſagen? Heute Abend 9 Uhr tritt der Neu⸗ 
mond ein. 


Die Lüge als Kunſt. 

Ein Eiſenbahnunglück, namentlich ein ſolches, bei welchem 
dreißig Menſchenleben vernichtet werden, iſt eine ſehr traurige 
Sache, und der Menſch müßte jedenfalls ein wahres Ungeheuer 
ſein, in welchem daſſelbe die Lachluſt erregen könnte. Und doch 
hat das vor einiger Zeit bei Saint Mands eingetretene große 
Eiſenbahnunglück den Ausgangspunkt zu einer wahren Lachſalve 
gebildet, an welcher ſich ganz Frankreich betheiligte und bei 


welcher keine geringere Korporation als die Akademie die Koſten 


zu tragen hat. Die Geſchichte iſt in der That grotesk genug, 
um, wie das „Budap. Tgbl.“ ſchreibt, feſtgenagelt zu werden, 
ſchon um zu zeigen, in welchem Maße ſich auch die gelehrteſten 
Körperſchaften blamiren können. 

Einige Tage nach dem erwähnten Eiſenbahnunglück erſchien 
nämlich ein kleines, ſchwarzgerändertes Druckheft, welches den 
Titel „Die geſpornten Eiſenbahnzüge“ führte und in herzzerreißen⸗ 
den Worten das erwähnte Unglück ſchilderte. Das war es 
aber nicht, was die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſie lenkte, 
auch nicht, daß der Verfaſſer, der ſich Gaſton Vernier nannte 
ſie den Manen ſeiner bei dem erwähnten Eiſenbahnunglück um⸗ 
gekommenen Tante gewidmet hatte. Für bloße Gefühlsergüſſe, 
auch wenn dieſelben noch ſo ergreifend ſind, hat die heutige 
Menſchheit nicht viel Zeit. Was dem Druckheft ihre eigentliche 
Bedeutung gab und es auch als berechtigt erſcheinen ließ, daß der 
Verfaſſer ſein Opus der Akademie einſandte, war der Umſtand, 
daß daſſelbe einen in ſeiner Einfachheit geradezu ſenſationellen 
Vorſchlag enthielt, wie auf die leichteſte und einfachſte Art Zu⸗ 
ſammenſtöße von Eiſenbahnzügen verhütet werden könnten. Seit 
Columbus' Geſchichte mit dem Ei hat man ja bekanntlich eine 
Vorliebe für die am wenigſten komplizirten Erfindungen, und eine 
ſolche war es, trotz ihrer welterlöſenden Bedeutung, um welche es 
ſich da handelte. Denn kann man ſich in der That etwas ein⸗ 
facheres denken, als die glorioſe Idee des Herrn Gaſton Vernier? 
Es ſollte jeder Eiſenbahnzug zu beiden Seiten ein in einem 
Winkel von 45 Graden abfallendes und bis auf den Boden reichen⸗ 
des Schienenpaar vor ſich herſchieben, das auch über die Dächer der 
Waggons hinlaufen würde. Wenn nun der Eiſenbahnzug mit 
einem anderen kollidiren würde, ſo würde, anſtatt eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes, das geſchehen, daß ein Zug über den andern höchſt einfach, leicht 


— (Druckfehler.) In dem vorgeſtrigen Bericht über die in 
Koſtbar in Angelegenheit der Bildung des Deichverbandes für die 
Neſſauer Niederung abgehaltenen Verſammlung muß es heißen, daß die 
Koften des Dammbaues auf 379000 Mk. (nicht 679000 Mk.) ver: 
anſchlagt ſind. 

Podgorz, 10. Juli. (Verſchiedenes.) Der Wohlthätigkeitsverein 
feiert das am vorigen Sonntag des Regenwetters wegen ausgefallene 
Sommerfeſt am Sonntag den 12. d. M. nachmittags im Garten zu 
Schlüſſelmühle. — Die Kriegsveteranen unſeres Ortes find zu einer Ber: 
ſammlung auf morgen an end abends von Herrn Eiſenbahn⸗ 
betriebsſekretär a. D. Schmidt in das Trenkel'ſche Lokal eingeladen. — 
Heute hat in der Todtenhalle des Polizeihauſes die Sektion der Leiche 
des ermordeten Kindes in Gegenwart einer Gerichtskommiſſion aus 
Thorn ſtattgefunden. Bei der Sektion war die des Mordes verdächtigte 
Mutter zugegen. — In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag er⸗ 
brachen Diebe die Fenſterladen zum Geſchäftslokale des Fleiſchermeiſters 
Herrn Czaikowski, ſtiegen durch das eingedrückte Fenſter in den Laden 
und eigneten ſich die dort vorhandenen Wurſtwaaren im Werthe von 
30 Mk. an. Die Spitzbuben müſſen bei ihrer „Arbeit“ unbedingt geſtört 
worden ſein — wohnen doch in demſelben Hauſe viele Bahnbeamte, 
die nachts zu verſchiedenen Zeiten zum Dienſt gehen müſſen —, denn 
auf dem Fußboden des Ladens wurden morgens viele Würſte auf⸗ 
gefunden, die die Diebe beim Ausreißen verloren haben müſſen. 

K Gremboczyn, 10. Juli. (Blutvergiftung durch einen Fliegen⸗ 
ſtich. Beſitzwechſel.) Der Arbeiter Engler aus Rogowko, der mit dem 
Schlagen von Steinen beſchäftigt war, wurde gegen Abend von einer 
Fliege am Halſe geſtochen. Da er ſogleich heftige Schmerzen empfand, 
ſo begab er ſich nach Hauſe. Mittlerweile war er bis zur Unkenntlich⸗ 
keit verſchwollen. Sofort begab er ſich zu einem Arzte, welcher Blut⸗ 
vergiftung feſiſtellte. — Das Grundſtück des Beſitzers M. Pick iſt für 
15 400 Mark in den Beſitz des Beſitzers Broſamler von hier über: 
gegangen. 

Die Berliner Gewerbe- Ausſtelkung. 

Im naordöſtlichen Theile des Ausſtellungsparkes geht ein 
kleines, bisher von den wenigſten beachtetes Gebäude allmählich 
ſeiner Vollendung entgegen. Es iſt unter den „Wundern des 
Gipſes“ das einzige maſſive Gebäude und beſtimmt, ein Tempel 
der Wiſſenſchaft, ſtehen zu bleiben, wenn dereinſt von der weißen 
Stadt am neuen See keine Spur mehr verblieben iſt. Hier ſoll 
das Rieſenfernrohr aufgeſtellt werden. Es unterſcheidet ſich von dem 
Rieſentopf im Vergnügungsparke und dem Rieſenelephanten am 
Nordpol ſehr vortheilhaft. Wir haben es hier thatſächlich mit 
einem ernſthaften, wiſſenſchaftlichen Unternehmen zu thun, auf 
welches Berlin ſtolz ſein kann. Erſtens werden wir, wenn der 
ungeheure Tubus erſt funktionirt, das größte Fernrohr der Welt 
haben und können die Amerikaner, welche bisher den Rekord 
hielten und ſich viel darauf einbildeten, auslachen. Doch das iſt 
mehr Gemüthsſache und ein Augenblickserfolg. Geradezu bahn⸗ 
brechend ſind dagegen die neuen konſtruktiven Wege, welche der 
Schöpfer des Werkes, der bekannte Aſtronom der Grunewaldſtern⸗ 
warte, Archenhold, einſchlug. 

Bisher pflegte man die großen Fernrohre in Kuppeln auf⸗ 
zuſtellen, welche ſich um ihre Vertikalachſe drehen laſſen und durch 
einen Meridianſpalt den Ausblick nach jedem beliebigen Punkte 
des Firmaments geſtatteten. Solch ein Kuppelbau verſchlang zu⸗ 
meiſt die Hälfte der Koſten einer Sternwarte. Das neue Fern⸗ 
rohr wird nun im Freien montirt und trägt eine leichte Schutz⸗ 
hülle, welche alle Witterungseinflüſſe abhält, alle Bewegungen 
mitmacht und nur geringe Koſten verurſacht. 

Weiter iſt eine ganz neue Aufſtellung gewählt. Gewöhnlich 
werden Fernrohre, wie etwa Wagebalken, in der Mitte unterſtützt. 
Naturgemäß geht dann das eine Ende um ebenſoviel in die Höhe, 
wie das andere geſenkt wird. Die Aſtronomen mußten daher 
erhebliche Kletterkünſte entfalten, wenn man ſich nicht entſchloß, 
den Boden des Kuppelraumes mit Hilfe hydrauliſcher Einrich⸗ 
tungen beweglich auszuführen. Solche Vorrichtungen finden ſich 
. B. auf dem Mount Hamilton. Sie ſind aber überaus koſt⸗ 
pielig. 
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und elegant hinwegführe.!“! Das Buch, ſowie auch die beige⸗ 
gebenen ausführlichen Detailzeichnungen hatten das Glück, die 
Aufmerkſamkeit der Akademie zu erregen, und der Verfaſſer, der 
ſich in der betreffenden Sitzung eingeſchlichen, erlebte die Freude, 
ſein Buch in der Hand des ſtändigen Sekretärs Bertrand zu 
ſehen und zu hören, wie ein ernſthafter Gelehrter ſich ſehr ernſt und 
ſehr gründlich darüber erging, daß der Winkel von 45 Graden, 
in welchem die ambulanten Schienen zum Zuge ſtehen ſollten, 
ein ganz unmöglicher ſei, da es ganz undenkbar wäre, daß die 
Züge unter einem ſolchen über einander wegfahren könnten. Daß 
ſich in der nächſten Viertelſtunde allerdings ein Mann von ge⸗ 
ſundem Verſtande fand, der die ganze Geſchichte als das Hirn⸗ 
geſpinnſt eines Narren oder als den Witz eines Spaßvogels ſtig⸗ 
matiſirte, genirte den horchenden Verfaſſer nicht; er hatte wenig⸗ 
ſtens die Genugthuung gehabt, daß die erſte gelehrte Körperſchaft 
Frankreichs ſeinen Aufſitzer eine Viertelſtunde lang ernſt genom⸗ 
men hatte. 

Dieſer Streich des angeblichen Gaſton Vernier hatte 
das Gute im Gefolge, daß man in dem Urheber deſſelben eine 
ganz merkwürdige Perſönlichkeit kennen lernte. Er heißt eigent⸗ 
lich Lemire⸗Terrier und ſein einziger Lebenszweck iſt die Myſtifi⸗ 
kation ſeiner Mitbürger. Er war ehedem Staatsbeamter und 
brachte es bis zum Gerichtspräſidenten in einer franzöſiſchen Ko⸗ 
lonie. Als ſolcher beging er die erſte Myſtifikation, die öffentlich 
bekannt wurde. Er ſchickte an den „Figaro“ einen mit Joſef 
Rozario unterzeichneten Brief, in welchem er in den pathetiſch⸗ 
ſten Ausdrücken, auf Grund des und des Geſetzes, die Vertrei⸗ 
bung der Jeſuiten aus der Kolonie verlangte. Sein Brief war 
die Veranlaſſung einer ſo heftigen Zeitungspolemik, daß die Re⸗ 
gierung ſich veranlaßt fand, eine Unterſuchung einzuleiten, welche 
ergab, 975 es in der betreffenden Kolonie überhaupt keine Jeſu⸗ 
iten gebe —. 


Dieſer erſte glänzende Erfolg ſeiner Myſtifikationen berauſchte 


Lemire⸗Terrier dergeſtalt, daß er die Richtertoga ablegte und 
nach Paris zurückkehrte, um daſelbſt ausſchließlich dem Vergnü⸗ 
gen zu leben, ſeine Mitbürger zu myſtifiziren, was er um jo 
leichter thun konnte, als er ein genügendes Vermögen beſaß, um 
unabhängig zu leben. Namentlich hat er es auf die Akademie 
abgeſehen; im vergangenen Jahre bewarben ſich drei Dichter um 
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Archenhold nun unterſtützt ſein Fernrohr nur am Okular⸗ 
ende und balanzirt es durch Gegengewichte aus. Es arbeitet 
alſo wie ein gewöhnliches Opernglas. Das Okularende behält 
vor dem Auge des Beobachters ſeinen feſten Platz, und das ganze 
lange Rohr bewegt ſich frei nach allen Richtungen. So wird 
zwar der bewegliche Boden erſpart, aber die Aufgabe, ein etwa 
15 m langes Rohr leicht drehbar aufzuſtellen, wird auf die 
ſchwerere, ein ſolches von 30 m Länge zu montiren, zurückgeführt. 
Denn nun ragt nicht nur die halbe, ſondern die ganze Rohr⸗ 
länge frei in die Luft. Die große Schwierigkeit beſteht nämlich 
darin, Durchbiegungen des ungeheuren Rohres zu verhüten. Be⸗ 
reits ein Millimeter Abweichung von der geraden Linie macht 
ſich ſtörend bemerkbar, und das gewaltige Gewicht der Linſen 
und des Rohres wird eine ſolche ſtets herbeiführen. Durch eine 
geniale Anordnung von 48 Eiſenſtangen, welche je nach der Lage 
des Rohres ziehen oder drücken, hat Archenhold die Schwerkraft 
unſchädlich gemacht. So balanzirt das ganze Rohr leicht und 
elegant auf zwei Schneiden, und mit einem Händedruck laſſen ſich 
hundert Zentner in Bewegung ſetzen. 

Beſondere Schwierigkeiten machten ſchließlich die Linſen. 
Dieſe niedlichen Ausſtellungsobjekte haben 110 und 125 Zenti⸗ 
meter Durchmeſſer und würden zwei ganz ſtattliche Wagenräder 
abgeben. Der Guß ſolcher gewaltigen Glasmaſſen, welche durch⸗ 
aus gleichartig ſein und eine durchweg gleiche Spannung haben 
müſſen, mißlingt gewöhnlich in zehn Fällen neunmal. So ver⸗ 
langten die franzöſiſchen Firmen, mit welchen man verhandelte, einen 
Liefertermin bis zum Jahre 1905. Man hat das dankend ab⸗ 
gelehnt, und nach einem beſonderen Verfahren des Herrn Archen⸗ 
hold ſind die Linſen innerhalb Jahresfriſt in Deutſchland gegoſſen 
und im Rohſchliff vollendet worden. Schon jetzt läßt ſich mit 
Beſtimmtheit vorausſehen, daß das Fernrohr in Treptow, eine 
Zierde nationaler Arbeit und Wiſſenſchaft, bald weltberühmt ſein 
wird. Wir können unſeren Leſern die Beſichtigung deſſelben nur 
dringend empfehlen. Gerade die Montagearbeiten ſind ſehr inter⸗ 
eſſant und für den Laien intereſſanter, als das fertige 5 


Wenn die Sommerferien beginnen, 
ſo plaudert ein Mitarbeiter der „Tägl. Rundſchau“ — ſteigt 
immer die Geſtalt meines alten Oberlehrers vor meinen Augen 
empor. Von allen Menſchen, die mir je in den Weg gekommen 
ſind, iſt er der einzige, aber auch der denkbar grimmigſte Feind 
aller und namentlich der langen Ferien geweſen. Er war ein 
Lehrfanatiker, der ſelbſt am liebſten den ganzen Tag auf 
dem Katheder zugebracht hätte. Aber das war nicht der 
Grund ſeines Ferienhaſſes. Nach ſeiner Anſicht — und dieſe 
hatte ſich bei ſeiner beinahe fünfzigjährigen Amtsthätigkeit ſehr 
feſt bei ihm eingewurzelt — ſollte der Unterricht auf täglich drei 
Stunden in allen Schulen beſchränkt, die Ferien aber abgeſchafft 
werden. Hingegen wollte er als gläubiger Chriſt die kirchlichen 
Feſte, aber nie länger als zwei Tage, und als guter Patriot die 
nationalen Gedenktage, mindeftens von der Schlacht vom Teuto⸗ 
burger Walde an, gefeiert wiſſen. Seine Schüler, und das war 
der Schmerz ſeines Lebens, ſtanden nur theilweiſe auf ſeinem 
Standpunkt, d. h. ſie waren für den dreiſtündigen Unterricht, für 
die Feier ſämmtlicher Feſte, aber leider auch für die Beibehal⸗ 
tung der Ferien. Die Regierung und ſeine Kollegen verwarfen 
den ganzen Plan, und dieſes unglaubliche Unverſtändniß hatte 
ihn zur Oppoſition gegen die Regierung und zur faſt völligen 
Trennung von ſeinen Amtsgenoſſen geführt. Ueber ſeinem 
„Syſtem“ war er zum Sonderling geworden. Alles Uebel in 
der Welt entſprang aus den Ferien, und da die Regierung nichts 
that, ſie abzuſchaffen, ſo war ſie in ſeinen Augen die Anſtifterin 
alles Unheils. Es gab unter uns Faulpelze und Schlingels, aber 
ſie erfreuten ſich alle eines gewiſſen Schutzes des Alten, denn er 


die Aufnahme in die Akademie; er ſchrieb gleichzeitig im Namen 
aller drei Briefe an die Akademie, in welchen ſie ihren Verzicht 
erklärten. Ein beſonderes Vergnügen iſt es ihm auch, die Poli⸗ 
zei auf falſche Fährten zu leiten, wofür gegen ihn übrigens bereits 
einmal prozeſſirt und er zu einer Geldſtrafe von 2000 Franks 
verurtheilt wurde. 

In den letzten Tagen wurde ſeine bisherige Pſeudonymität 
gelüftet; er iſt ein Mann, der eine gewiſſe Aehnlichkeit mit jener 
Affengattung hat, die man Schimpanſen nennt. Der Allerwelts⸗ 
betrüger bildet ſich ein, ein lachender Philoſoph zu ſein; er zahlt 
die Myſtifikation zu den höchſten Leiſtungen des menſchlichen 
Geiſtes und meint, daß ſie eine Art Kritik ſei. Die bitterſten 
Feinde Lemire⸗Terrier's find natürlich die Journaliſten, da er Die» 
ſelben, um ſeine Abſichten zu erreichen, unzählige Male auffigen 
laſſen muß. Jedenfalls iſt er eine der merkwürdigſten Erſchei⸗ 
nungen in dem an ſolchen keineswegs armen Paris, eine Art 
Schwindler, welcher zwar ebenfalls ungeheuren Schaden anrichten 
kann, aber wenigſtens keine materiellen Vortheile dabei ſucht, 
was in der heutigen Zeit keineswegs gering zu achten iſt. 

Bade täglich. 

Das Waſchen hat nicht nur den Zweck der Reinigung, 
ſondern es dient auch der Haut⸗ und Nervenſtärkung, wie auch 
dem Wohlgefühl, d. i. der Geſundheit; denn man kann wohl ſagen: 
Wohlgefühl iſt Geſundheit. Daß das Waſſer vor allen Dingen 
der Geſundheit dient, haben alle alten Völker inſtinktiv gewußt 


und wiſſen die Naturvölker noch. Im Orient und in ganz Aſien 


heilte man ſchon vor Tauſenden von Jahren, und man thut es 
jetzt noch, die Krankheiten durch Waſchungen. Die abendländiſchen 


Kulturvölker find erſt auf einem großen Umwege, durch die Natur 


heilmethode, zur Erkenntniß des Waſſers gelangt, nachdem fie 


Jahrhunderte lang in ihrem befangenen Atoritätsglauben ihr 4 


Vertrauen auf den Schematismus der Gelehrſamkeit geſetzt hatten, 
die im Gefühl der Ueberlegenheit mit allerhand geſuchten Dok⸗ 
trinen und Mixturen die Menſchheit heilen wollte. Allein die Natur 
richtet ſich nicht nach tiftelichen, hinter dem Pulte erfundenen 
Regeln, welche das Selbſtgefühl ſchmeicheln und auch imponiren 
Die Natur iſt Leben, und ſie verſteht nur der recht, der mit 
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ſundheit zur Folge hat. 


erachtete ihre perſönliche Schuld für überaus gering, die Ferien 
und die Regierung hatten ſie verdorben. Wir Spitzbuben wußten 
natürlich mit der Auffaſſung zu rechnen; in den erſten Wochen 
nach Beginn der Schule arbeiteten wir keinen Strich. Der alte 
Herr ließ den Tadel nicht fehlen; aber wir ſahen ihm die innere 
Freude darüber an, daß das „Syſtem“ wieder einmal unwiderleglich 
bewieſen war. Eine Woche vor den Ferien begann bei ihm die 
Unruhe. Er war gereizt und launiſch und verlangte mindeſtens 
von ſeinen Sekundanern, deren Ordinarius er war, daß ſie an⸗ 
geſichts der bevorſtehenden Leidenszeit einen würdigen Ernſt zur 
Schau trügen. Das that man ja nach Kräften, aber es glückte 
nicht immer. Er pflegte nach der letzten Schulſtunde dem 
Primus ſtumm die Hand zu drücken und dann wie ein ſchwer 
getroffener, aber gefaßter Mann die Klaſſe zu verlaſſen. In 
dieſem feierlichen Augenblick hatte der Primus einmal ein ſchwaches 
Lächeln nicht zu unterdrücken vermocht. Da ſtieg dem alten Herrn 
die Zornesröthe ins Geſicht. „Menſch,“ rief er, „ich bitte, ich 
erſuche Sie — in dieſem Augenblick, wo man Sie planlos in 
ein Lotterleben treibt, ſehen Sie mich ſo vergnügt an, als wäre 
ich Ihr Vetter!“ Aber jetzt brach das Unglück erſt los. Die 
ganze Klaſſe platzte in ein Lachen aus. Der alte Herr trat ent⸗ 
ſetzt ein paar Schritte zurück, warf uns einen Blick voll unſäg⸗ 
licher Verachtung zu und wandte uns den Rücken. Es 
dauerte nachher ſehr lange, ehe er wieder Vertrauen zu uns ge⸗ 
wonnen. In den Ferien iſt er auch geſtorben; zwar nicht in 
den großen — das wäre ſein ſchönſter Triumph geweſen, ſondern 
nur in den Pfingſtferien. Sein „Syſtem“ iſt mit ihm zu Grabe 
gegangen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Veteran aus großer Zeit.) Immer mehr 
lichtet ſich in den Reihen des Offizierkorps die Zahl der Mit⸗ 
kämpfer aus der großen Kriegszeit, durch welche vor einem Viertel⸗ 
jahrhundert Deutſchlands Macht und Einheit begründet wurde. 
Sehr ſelten aber ſind die Feldzugstheilnehmer von 1866 und 
70/71 unter den alten Unteroffizieren geworden. Weiß doch jeder 
Soldat, welche Anſprüche der aufreibende Dienſt des Unteroffi⸗ 
ziers gegenwärtig an die körperliche Rüſtigkeit wie an die geiſtige 
Friſche und an ein nte verſagendes Pflichtgefühl ſtellt. Solch 
einem Manne galt die Ehrung, welche das Offizierkorps des 
dritten Magdeburgiſchen Infant.⸗Regiments Nr. 66 vor einigen 
Tagen mit der alljährlichen Feier des Königgrätztages verbinden 
konnte. Der älteſte Angehörige des Regiments, jetzt der einzige, 
welcher ihm ſeit ſeiner Errichtung angehört hat, Feldwebel 
Flentge der 12. Kompagnie, blickt auf eine 40jährige Dienſtzeit 
als aktiver Soldat, eine 30jährige als Kompagniefeldwebel zu⸗ 
rück. Am 31. Dezember 1836 zu Magdeburg geboren, trat er 
am 1. Oktober 1856 bei der 12. Kompagnie des damaligen 
26. Inf.⸗Regts. ein, wurde 1859 Unteroffizier, und bei der Heeresneu⸗ 
ordnung zum 26. kombinirten Inf.⸗Regt., dem jetzigen dritten Magde⸗ 
burgiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 66 verſetzt. Mit dem Regiment mar⸗ 
ſchirte er 1866 nach Böhmen; am 18. Juni zum Feldwebel 
befördert, erwarb er ſich bei Königgrätz, als das Regiment in 
heißem Ringen um den Teriepwald nächſt den 26ern die ſchwerſten 
Opfer von allen an der Schlacht betheiligten Regimentern brachte, 
das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe und vier Jahre darauf, 
in der Schlacht bei Beaumont das eiſerne Kreuz, als das Regi⸗ 
ment an der Spitze der aus den Waldungen ſüdlich Beaumont 
heraustretenden 7. Diviſion deren Entwickelung deckte und dem⸗ 
nächſt das Lager des fünften franzöſiſchen Korps de Failly mit 
Sturm nahm. In langen Jahren mühſamen Friedens dienſtes 
hat der bald Sechzigjährige 30 Jahrgängen ſeiner Kompagnie 
ein Muſter preußiſcher Soldatenart gegeben. So war es ein be⸗ 
ſonders erhebender Tag für das Regiment, als dem Jubilar am 
Schluſſe ſeines 40jährigen Dienſtjahres das Kreuz der Inhaber 
des königl. Hausordens von Hohenzollern durch den Regiments⸗ 
kommandeur überreicht und ihm alsdann bei dem Feſtmahl des 
Offizierkorps von dieſem die Büſte Kaiſer Wilhelms I. gewidmet 
werden konnte, an deſſen Dienſt er den beſten Theil ſeines 
Lebens gewendet hat. 

(Der Toaſt auf die Damen.) Die kgl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frau Baſté ſprach jüngſt bei einer Soiree der privile⸗ 
girten Bogenſchützengilde zu Dresden, an der die königlichen Herr⸗ 
ſchaften theilnahmen, folgenden hübſchen Toaſt auf die Damen: 


Gott ſchuf die Welt vor alten Zeiten, 
Zum Schluß vom Mann ein Exemplar, 


in ihr lebt und fühlt. Darum iſt die Naturheilmethode nicht 
durch grübelnde Gelehrte in ihrer einſamen Stube gefunden 
worden, ſondern mehr durch den richtigen Inſtinkt von einfachen 
Naturmenſchen, von Bauern, wie Prießnitz und Schrot. Die 
Natur will nur genau beobachtet ſein, um ihren Geheimniſſen 
näher zu kommen, und das kann der einfache und natürliche Ver⸗ 
ſtand beſſer, als der von Doktrinen vollgepfropfte Kopf. Und 
nun das Baden und Waſchen iſt eigentlich ein Kulturfortſchritt. Unſer 
Kulturvolk hat es Jahrhunderte lang nicht geübt und fängt jetzt 
erſt an, beſonders durch den bekannten, durch die leidende Menſch⸗ 
heit vielgeſuchten Pfarrer Kneipp, das Waſſer ſtetig in Anwen⸗ 
dung zu bringen. Die ſtändige Anwendung des Waſſers bei Ge⸗ 
ſunden ſoll nicht Krankheiten heilen, ſondern, was die Hauptſache 
iſt, zur Erzeugung eines geſunden Geſchlechts dienen, ſie ſoll 
Krankheiten verhüten. Wegen der vorhandenen Mittel ergehen 
ſich die Kulturvölker entſprechend dem Fortſchritt immermehr in 
Genüſſen, und unſer Volk giebt im Raffinement der Speiſen den 
alten Römern und Griechen auf ihrer Kulturhöhe nichts nach und 
iſt ihnen in der Ueberfüllung mit Getränk und in der allgemeinen 
Anwendung des Kleiderputzes, dem Genuß der Eitelkeit, über; 
aber im Genuß des Bades war man vollſtändig zurückgeblieben 


umd erreicht bei weitem noch nicht deſſen frühere vielſeitige An⸗ 


wendung. Bei den Römern und Griechen hatte nicht nur jeder 


Ort ſeine vielen, ſchön eingerichteten Bäder, ſondern auch jede gutſitu⸗ 


irte Bürgerfamilie, ausgeſtattet mit angemeſſenem Schmuck. Und 
dabei iſt von allen Genüſſen der des Badens derjenige, der ſtatt 
Uebelkeit oder geſundheitliche Nachtheile gerade Förderung der Ge⸗ 
Tauſende von Menſchen, beſonders 
Landleute, baden heute noch ihr Lebelang nicht. Wie ſehr könnte 
es z. B. gerade der Landmann zur Erntezeit bei täglichem 
Schwitzen brauchen. Ja, wir ſind gegen unſere alten Vorfahren, 
die man gern unkultivirt nennt, ſehr darin zurückgegangen. Wird 
doch berichtet, daß zur Einrichtung eines altgermanſſchen Bauern⸗ 
hauſes auch ein Badebehältniß gehörte und daß ſich z. B. Karl 
der Große täglich badete. Darum, ahme dieſen gewaltigen, an 
Geiſt und Körper gefunden Urdeutſchen nach: Bade täglich, 
es iſt eine Nothwendigkeit! ö 
Es wird zum Bedürfniß, daß man es nicht mehr laſſen kann. 


lang drei größere Schulknaben. 


Die Folgen werden ſich ſofort zeigen. 


Und das ſchien freilich anzudeuten, 

Daß Gott ſchon etwas müde war. 

Und als er ſein Geſchöpf beaugte, 

Da fehlte dies, da fehlte das — 

Und an dem ganzen Manne taugte 

Nur eine einz'ge Rippe was. 

Die ward ihm auch noch fortgenommen 

Und eine Frau daraus gemacht. 

So ſind wir ſpäter zwar gekommen, 

18 geſchaffen mit Bedacht. 

Und zu der Frau'n gerechtem Lobe 

Erkennt man auf den erſten Blick: 

Der Mann war nur ein Stück zur Probe, 

Wir aber ſind das Meiſterſtück! 

(Landes verraths⸗ Prozeß.) Der vereinigte 2. und 

3. Strafſenat des Reichsgerichts in Leipzig verurtheilte geſtern 
den angeblichen Handlungsreiſenden Johann Schmidtkonz aus 
Stadtamhof in Bayern wegen Verbrechens gegen den § 3 des 
Reichsgeſetzes über den Verrath militäriſcher Geheimniſſe in zwei 
Fällen zu zehn Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Angeklagte 
wurde für überführt erachtet, militäriſche Geheimniſſe ſich ver⸗ 
daft zu haben, um fie an eine auswärtige Regierung weiter zu 
geben. 


(Die letzten Mohikaner) ſpielten in Erfurt eine Zeit 
Sie hatten ſich dort in einem 
Graben nach Indianerart Wigwams in Höhlenform eingerichtet 
und dieſe u. a. auch mit regelrechten Feuerſtellen verſehen, auf 
denen erlegte Sperlinge, ſogar ein Kaninchen am Spieße gebraten 
wurden. Ferner brachen die Jungen in benachbarte Keller ein 
und ſtahlen mehrere Beile, die ſie ihrer Tomahawk⸗Beſtimmung 
überwieſen. Als ſie aber eine Katze, das Lieblingsthier einer 
alten Jungfer, ſchlachteten und das abgezogene Fell, ähnlich wie 
jenes des Kaninchens, als Skalp verwendeten, brach das 
Verhängniß in die ſchlichten Hütten. Die augenſcheinlich durch 
das Leſen von Indianerge ſchichten verdreht gewordenen Knaben 
wurden aus ihren Höhlen geholt und bekamen von den betreffen⸗ 
den Herren Eltern ihre gehörige „Wig⸗Wammſe“. 

(Ein Bahnbeamter als Einbrecher.) In der 
einen der letzten Nächte wurde in der Bahnhofsreſtauration zu 
Northeim in Hannover, wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, einge⸗ 
brochen. Als Dieb wurde der Wagenmeiſter Dall in flagranti 
erwiſcht und verhaftet. 

(Kreuzotternbiß.) Dem „Lüneburgiſchen Anz.“ wird 
geſchrieben: Es ſind in dieſem Jahre in der Lüneburger Haide 
ſchon wieder mehrfach Biſſe von Kreuzottern vorgekommen. Man 
meint oft, die Kreuzotter habe ihren Namen von den halbbogen⸗ 
artigen dunklen Flecken auf dem Kopfe, die wie ein Kreuz aus⸗ 
ſehen. Dem iſt nicht ſo. Ihre Benennung rührt vielmehr von 
einem auf der Mitte des Rückens (Kreuzes) laufenden dunklen, 
zackenbandartigen Streifen her, der zugleich das beſte Erkennungs⸗ 
zeichen für die Giftſchlange iſt. Dieſe Zacklinie iſt immer dunkler 
als die übrige Farbe der Schlange. Ferner iſt ſie zu erkennen 
an den den Mund umſäumenden Lippenſchildern, die gelblich ſind 
und von ſchmalen, ſchwarzen Streifen durchbrochen, die dem 
Thiere bei geſchloſſenem Munde das Ausſehen geben, als fletſche 
es die Zähne. Eine beſtimmte Farbe kann man bei der Kreuz⸗ 
otter nicht angeben, ſie wechſelt zu oft damit; meiſtens iſt ſie 
nach der Häutung heller gefärbt als vor derſelben. Das Männ⸗ 
chen ſchattirt in ſilbergrau, lichtaſchgrau, lichtgelb, lichtbraun, 
grün; das Weibchen hat dunklere Farben und iſt daher ſchwerer als 
Kreuzotter zu erkennen. Der Biß wird ſchlagartig ausgeführt 
und geſchieht blitzſchnell. In der tellerförmigen Stellung („auf: 
gerollt“) iſt ſie am gefährlichſten. Sie kann in dieſer Lage einen 
ziemlichen Raum um ſich beherrſchen und ihre Bißſchläge mit 
großer Sicherheit ausführen. Ausgeſtreckt ſind alle ihre Be⸗ 
wegungen unſicher und langſam. Springen, ſich fortſchleudern, 
kann ſie nicht. Die Bißwunde, zwei nadelſtichähnliche, nur wenige 
Millimeter von einander entfernte Ritzen, iſt oft ſchwer zu finden, 
zudem ſie meiſt noch unblutig iſt. Sie iſt höchſtens 3 Milli⸗ 
meter tief. In heißer Jahreszeit kann ein Biß der Kreuzotter 
in weniger als einer Stunde dem ſtärkſten Mann den Tod bringen; 
Kindern alſo auch noch früher. Der Gebiſſene fühlt ſofort nach 
dem Biß einen ſich blitzſchnell durch den Körper ziehenden, gar 
nicht zu beſchreibenden Schmerz, der ihm meiſt einen lauten Schrei 
auspreßt. Darauf treten Ermattung, Ohnmachten, brennender 
Durſt und auch Erbrechen ein. Die Geiſteskräfte nehmen ab; die 
der Bißſtelle naheliegenden Körpertheile ſchwellen an, werden 
dunkel und mißfarbig, in ihr wüthen fortwährend furchtbare 
Schmerzen. Ein zuverläſſiges Mittel gegen das eigentliche Gift 
iſt bis jetzt noch nicht bekannt. Man ſperre oberhalb der Wunde 
den Blutumlauf mit Band, Bindfaden, Zeugſtreifen, Hoſenträgern, 
Uhrketten oder was man gerade hat. Dann führt man herzhaft 
einen kräftigen Schnitt durch die Bißſtelle und läßt ſie tüchtig 
ausbluten, damit ſo viel als möglich das Gift mit herausläuft. 
Hat man am und im Munde keine Wunden, ſo ſauge man das 
Gift mit aus oder laſſe es von anderen thun. Wenn man die 
Wunde ausgeſogen hat, ſpüle man dieſelbe mit Waſſer aus, 
worin, wenn irgend möglich, übermanganſaures Kali iſt. Sobald 
als möglich flöße man dem Kranken ſo viel Alkohol, als er be⸗ 
wältigen kann, ein. Alkohol wird in dieſem Falle ſelten be⸗ 
rauſchen, hebt aber die gelähmte Nerventhätigkeit wieder auf und 
giebt neuen Lebensmuth. Auf dem Lande iſt nicht immer bald 
ein Arzt zu haben, dieſe Rathſchläge ſind aber leicht zu befolgen. 
Die Geneſung iſt langwierig. Wenn die Todesgefahr längſt vor⸗ 
bei, ſchleppt der Gebiſſene ſich oft noch lange mit einem ſiechen 
Körper herum. 

(Auch eine Wirkung der Arbeitergeſetzge⸗ 
bung.) Das Mannheimer Leihhaus war in den letzten Jahren 
in ſeiner Ertragsfähigkeit ganz bedeutend zurückgegangen, was 
den Stadtrath veranlaßte, den Urſachen dieſer Erſcheinung nach⸗ 
zuforſchen. Er kam zu der Ueberzeugung, daß die weſentlichſte 


Urſache jener Erſcheinung in der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung 


zu ſuchen ſei, die den Arbeiter bei Krankheit oder Invalidität 
vor Noth und Mangel bewahre, ſodaß er nicht mehr gezwungen 
iſt, ſich mit Hilfe des Leihhauſes vor der größten Noth zu 
ſchützen. 

(Verurtheilung.) Zu fünf Monaten Gefängniß wurde 
am Montag in Frankfurt a. M. der dortige Schutzmann Max 
Futter, früherer Unteroffizier der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, 
auf Grund des § 340 des Straf⸗Geſetzbuches, verurtheilt, weil 


er einen von ihm Verhafteten auf der Straße und auf dem Poli⸗ 


zeirevier gemißhandelt hatte. 

Im Duell gefallen.) Am Lorsbacher Feldplan im 
Nord⸗Odenwald fand, wie aus Darmſtadt gemeldet wird, ein 
ſchweres Piſtolenduell zwiſchen zwei badiſchen Stabsoffizieren ſtatt. 
Ein Duellant wurde tödtlich getroffen, der andere ſchwer ver⸗ 
wundet. Die Veranlaſſung zu dem Duell iſt unbekannt. 
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(Verſteigerung des Amtes der Feſtjung⸗ 
frauen.) In einem Orte das badiſchen Unterlandes feierte 
ein Verein ſein Fahnenweihfeſt, wobei alle Dorfſchönen Feſtjung⸗ 
fern ſein wollten. Um nun einem Streite vorzubeugen, ließen die 
weiſen Väter des Ortes vor verſammeltem Volk das Amt der 
Feſtjungfern — verſteigern! Eine heißblütige und ehrliebende 
Schöne wollte zu guterletzt noch 40 Mark bieten, aber es war zu 
ſpät und der Zuſchlag bereits ertheilt. 

‚(Weber ein Idyll auf der Sekundärba hln) 
berichten die „M. N. N.“ aus Reichenhall: Am 25. Juni ließ auf 
der Linie Reichenhall⸗Berchtesgaden zwiſchen Gmain und Hall⸗ 
thurm der Heizer ſeine Kohlenſchaufel von der Lokomotive fallen; 
ruhig ſprang er vom „Zügle“ herab, lief zurück, bis er die 
Schaufel wieder fand, dann dem „Zügle“ wieder nach, holte es 
auch bald ein, ſprang auf und ging dann unter der unge⸗ 
meſſenen Heiterkeit der Fahrgäſte an ſeinen Platz zurück. 

(Schiffbruch.) Am Sonntag wurden von einem in der 
Nähe der Rettungsſtation Baltrum geſtrandeten Schooner ſechs 
Ace es et „Georg Breuſing“ der Station 
gerettet. Der ooner hatte Holzladung un . 
burg eo en beſimmt. gen ne 

(Schwarze Pocken.) Die Erkrankungen an den ſchwarzen 
Pocken in Glouceſter (England) mehren ſich täglich, 175 ſind 
mehr als 2000 Krankheitsfälle feitgeftelt worden. 

(Auf der Walfiſchjag d) beim Nordkap wurde vor 
kurzem der Walerdampfer „Jafjord“ von einem nicht durch den 
Harpunenſchuß getroffenen Wal angerannt und der ganze Bug 
des Dampfers eingedrückt, ſodaß dieſer nach 15 Minuten in die 
Tiefe verſank. Die Mannſchaft wurde von dem Walerdampfer 
„Veta“ gerettet, verlor aber alle ihre Habſeligkeiten. 

(Schutz vor Sommerſproſſen.) Sehr unliebſam 
Gäſte ſind für eine große Anzahl von Damen Somme rſproſſen 
die ihnen die Sonne mit großer Freigebigkeit in das Geſicht 
zaubert. Man verſucht dann Einpinſelungen mit Sublimat, 
Waſchungen mit Liliondfe u. ſ. w., aber leider kehren die Flecken, 
wenn ſie überhaupt verſchwinden, nur zu ſchnell wieder. In 
erſter Linie ſind es die chemiſchen Strahlen des Sonnenlichtes, 
welche die Sommerſproſſen durch ihre Einwirkung auf die Haut 
erſcheinen laſſen. Gelingt es daher, ſie vom Geſichte abzuhalten, 
ſo wird auch der Entſtehung der Sommerſproſſen vorgebeugt. 
Ein wirkſamer Schutz gegen die Bethätigung der chemiſchen 
Strahlen iſt nun, nach dem „Frankfurter General-Anzeiger”, ein 
Schleier von geſättigt rother Farbe. Es wird hier alſo derſelbe 
Weg eingeſchlagen, welchen der Photograph zur Ausſchaltung der 
chemiſch wirkenden Lichtſtrahlen benutzt. Nach den Erfahrungen 
einer Reihe ärztlicher Autoritäten hat ſich die Anwendung eines 
rothen Schleiers auch bei Damen mit ſehr empfindlicher Haut 
als vom beſten Erfolg begleitet gezeigt. Auch gegen andere Ver⸗ 
unreinigung des Teints, wie Röthung und Sonnenbrand, leiſtet 
das erwähnte Schutzmittel vortreffliche Dienſte. Wenn es auch 
vielleicht nicht nach dem Geſchmack dieſer oder jener Dame ſein 
ſollte, ihr liebliches Antlitz mit einem geſättigt rothen Schleier zu 
umhüllen, ſo iſt dieſer doch immerhin das kleinere Uebel und den 
entſtellenden Sommerſproſſen entſchieden vorzuziehen. 

(In welche Bäume ſchlägt der Blitz am 
meiſten?) Zu dieſer Frage theilen die „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ einige Verſe mit, die in der Gegend von Heidelberg all⸗ 
gemein bekannt ſind, und die merkwürdigerweiſe mit der von 
dem Rumänier Dr. Joneecu dargelegten Theorie übereinſtimmen. 
Die Verſe lauten: 

Von den Eichen mußt Du weichen, 
Vor den Fichten ſollft Du flüchten, 
Doch die Buchen mußt Du ſuchen. 

Hier hat alſo der Volksmund ſchon längſt eine Erfah⸗ 
e ausgeſprochen, die die Wiſſenſchaft jetzt erſt mit Gründen 
elegt. 


(Kennzeichen für Pferdeknechte.) Ein alter 
Landwirth ſagte einmal nach langer Erfahrung: „Wenn ein 
Knecht jagt: „Unſerem Herrn ſeine Pferde“, dann 
taugt er nichts, man gebe ihm ſeinen Lohn — und jage ihn fort. 
Wenn ein Knecht jagt: „Unſere Pferde“, fo kann man ihn 
behalten. Wenn aber ein Knecht ſagt: „Meine Pferde“, 
dann iſt er gut und nicht mit Geld zu bezahlen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Marktpreife a 


vom Freitag den 10. Juli. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung u. 
. “91412 224.2 
Weizen 109 Kilo 1400 14 50 e 1 Kilo] 100] 1020 
Roggen „ 105011 b Eßbutter . „ 140 1070 
Gerſte „ 1105011 O0 Eier . . Schock. — — 220 
af? „ 115012 00 Krebſe 5 1/60] 2000 
troh (Richt⸗) „ 1—|—1 500 Aale 1 Kilo] 180 200 
. „ 500] 550 Breſſen „ 601 — 70 
Erbſen 1 „ 140018 | 001 Schleie „ 1-79] —|80 
Kartoffeln 50Rilo| 340] 380 2557 5 A, „ 1-80] 100 
Weizenmehl 5 72014 60 Karauſchen „ 701 —180 
Roggenmehl. 9 560] 9 20 Barſche „ 1—170] —|80 
Brot. . 2 Kl. ——I— 50 Zander " 120 1140 
Rindfleiſch Karpfen W 
v. d. Keule. 1 Kilo 1000] 120 Barbinen „ 601 — 70 
Bauchfleiſch. „ 80 100 Weißfiſche „ 20-30 
Kalbfleiſch 155 100] 120 Milch 1 Liter] — 10 — 12 
Schweinefl. „ —— 100 Petroleum „ 20 — — 
Geräuch. Speck „ — — 1400 Spiritus „ 1451 — — 
Schmalz i „ bdenat.) „ 1-50] —— 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten reichlich beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 20—40 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 20 Pf. pro Kopf, 
Rothkohl 20 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Beterfilie 
5 Pf. pro Pack, Schnittlauch 10 Pf. 3 Bdch., Mohrrüben 8 Pf. pro 
Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 3 Boch., Schooten 20 Pf. per Pfd., 
grüne Bohnen 30—40 Pf. pro Pfd., Kirſchen 25—30 Pf. pro Pfd., 
Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 10 Pf. per Pfd., Blau⸗ 
beeren 20 Pf. pro Liter, Pilze 5 Pf. pro Näpfchen, Gänſe 3,00 —4,00 
Mk. pro Stück, Enten 2,00—2,50 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00 
bis 1,20 Mk. pro Stück, junge 0,80 —1,00 Mk. pro Paar, Tauben 
60 Pf. pro Paar. 


direot an Private — ohne "Zwisohenhan — 1 = 
exlstirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark ee pr = 
Bei eee be des Gewünschten erbeten. 
eutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Michels & Cie., Königı. Niederl. Hofli erstr. 
f a 1 8 
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Bekanntmachung. 

Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 1500 Bien, Steinkohlen für unſer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 
1896 bis dahin 1897 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung find ver⸗ 
ſchloſſen mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Steinkohlen“ bis zum 


29. Auguſt d. J. vormittags Il Uhr 


bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes ein⸗ 
zureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm 
Stadtſekretariat 1 (Armenbureau) zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der ge⸗ 
leſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn den 8. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die Monate Juli und Auguſt d. 
haben wir folgende e eee 
anberaumt: 

1. Montag den 20. Juli er. vormittags 

10 Uhr in Penſau (Oberkrug), 
2. Montag den 3. Auguſt er. vormittags 
10 Uhr in Barbarken. 
Zum Verkauf gegen e e gelangen 
folgende Holzſortimente (nur Kiefer): 
1. Barbarken: Kloben, Spaltknüppel und 
Stubben 

2. Olleck: Kloben, Spaltknüppel u. Reiſig 
2. Kl. (trockene Strauchhaufen), 

3. Guttau: Kloben, Spaltknüppel und 
Stubben, ſowie einige Eichenſtrauchhaufen, 

4. Steinort: Kloben, Spaltknüppel und 
Stubben. 

Thorn den 9. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9 Juli 
1896 iſt am ſelbigen Tage die in 
Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Mieczyslaus 
Kalkstein v. Oslowski eben: 
daſelbſt unter der Firma 
M. Kalkstein v. Oslowski 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 979 eingetragen. 

Thorn den 9. Juli 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt die 
unter Nr. 882 des biefigen Firmen: 
Regiſters eingetragene Firma 

Eduard Tacht 
in Thorn gelöſcht worden. 
Thorn den 9. Juli 1896. 
Königliches Amtsgericht. 

Die zu dem Königl. Allodialgut 

Schwirſen, Kreis Thorn, gehörige 


Arugwirthſchaft 


ſoll auf 6 Jahre, und zwar vom 11. Novem⸗ 
ber 1896 bis dahin 1902, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden; hierzu iſt ein Termin auf 
Montag den 27. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
in dem hieſigen Amtsbureau anberaumt, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die Krugwirthſchaft wird immer im alten 
Umfange, das zweite Mal mit einer zu er⸗ 
bauenden Bäckerei ausgeboten werden. Das 
Pachtgelder-Minimum beträgt 1200 Mk., reſp. 
1500 Mk. pro Jahr. 

Die Auswahl unter allen Bietern bleibt 
der Königlichen Hofkammer zu Berlin dor» 
behalten, und haben ſämmtliche Bieter die 
Pachtbedingungen vor Beginn des Termins 
zum Zeichen der Anerkennung zu unter⸗ 
ſchreiben. Die Bieter bleiben vier Wochen 
an ihr Gebot gebunden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
hieſigen Amtsbureau zur Einſicht aus oder 
können in Abſchrift 8 1 18 90 

Schwirſen den 8. Juli 1 

Die Arten endung 
Golibersuch. 


Koloſſaler Erfolg! 
Für Angler. 
Filch - Witterung. 


Das vollkommenſte Lockmittel für alle Fiiche: 
Preis per Glas nebſt Gebrauchs-Anweiſung 
Mark 1,25 und 2,50 
Malchow, a. d. oberen Seen, Mecklenburg. 
Oskar Busse, chemiſche Fabrik. 


Die mechanische 


Gewehrfabrik 


von Simson & Co., 
vormals Simson & Luck in Suhl, fertigt 


‚Jagdgewehre 


jeder Art in gediegenster Ausführung 

bei weitgehendster Garantie und unter 

Berücksichtigung aller speziellen 
Wünsche zu zivilen Preisen. 


Praktisches Förstergewehr 
extra Qualität (Spezialität). 
Doppelflinte M. 70, Büchsflinte M. 80. 
Ulustrirte Preisverzeichn. b. Nennung 
dieser Zeitung umsonst und portofrei. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß unſer Verein 19. die Berechtigung 
erlangt hat, Grundſtücke in ſämmtlichen Städten der Provinz Weſtpreußen und deren Vor⸗ 
ſtädten zu beleihen, ſowie, daß die Anlehnsnehmer hinfort nicht mehr 1 Prozent 
des Anlehns in den Reſervefonds des Vereins zu zahlen haben. Unſer Ver⸗ 
treter für Thorn iſt 


Herr Kaufmann C. A. Guksch in Thorn. 


Danzig, im Juli 1896. 


Danziger Hypotheken -Verein. 


Die Direktion: Weiss. 


Bezugnehmend 01 obige Bekanntmachung bewilligt der „Danziger Hypotheken⸗Verein“ 
amortifirbare Darlehne unter den günftigften Bedingungen zu 4¼ Prozent, inkluſive 


½% Prozent Amortiſation. Anträge erbittet A. Guksch, Thorn. 


E. Drewitz, Thorn 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ackergeräthen zur bevorſtehenden Ernte: 


Heuwender z 


Puck- & beden⸗ 
Tiger- © tend 
Heureka- 5 berab⸗ 
Triumph- 6 geſetzten 


Hollingsworths- Preiſenf 


Gras- und Getreide- 
Nähemaschinen. 


Bei leichtem Gang und unübertroffener 
Leiſtung zu billigen Preiſen, unter koulanten 
Zahlungsbedingungen. 


MB” Vrofpekte gratis und fran ko. 


empfiehlt 


ſehr großer Auswahl 
Preiſen 


I 


Dir Lal Die Fabrikräume 
der früheren 
A. C. Schultz’schen 
Tiſchlerei (Eliſabeth⸗ u. Strobandſtraßenecke) 
find ſofort mit oder ohne 


ca. 6 pferdigen Gasmotor 


zu verpachten. 

Dieſelben umfaſſen: 
Keller, gewölbt und hell 135 qm. 
Erdgeſchoß 3,20 m. hoch 85 „ 
1. Obergeſchoß 3,80, e 
2. 77 Jim " " 
3. 77 3, 20 * [23 
Dachboden ca. 2, 00 15 „ 141 

Die Räume eignen ſich zu jedem 
induſtriellen Betriebe. 


Houtermans & Walter, 
Thorn III. 


Auf dem von Preetzmann'ſchen Grundſtück 
in Schönſee, welches ich erworben, habe ich 


eine konzeſſionirte Abdeckerei 

errichtet. Ich zahle für 1 Pferde, die 
ich abholen laſſe, 9 Mk., für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab- 
deckerei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß⸗ 
ſchlächtereien kaufe Pferde zu höchſten Preiſen. 
Mein Unternehmen den Herren Beſitzern zur 
Unterſtützung anempfehlend, zeichne 

Hochachtungsvoll August Luedtke. 


werden in 
kürzester Frist _kürzester Frist angefertigt. 


©. . Bombrowski, 
Buchdruckerei, 
rg 


ee. 
Geburts-, Dee eee 
Vermählangs-Anzelgon 

iv a: 

SEHE B EN) 


. 


Größte Leigungs fähigkeit. range 


Neueſte Zagons. 
szene a flag 


Die Uniform: BER: Fabrik 


C. Kling, Dorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſüwantliche Arten von Uniform- 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 


billigen Preiſen. 5 Itarfe Arbeſtspferde, 2 paar Arbeitsgeſch. 

— pferde, 2 paar Arbeitsgeſch., 

Größtes Lager in Militär: u. PA neue Arbeitswag., jow. Ber 
Beamten⸗Effekten. Briſchke ꝛc. z. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27 
Waschstoffe 


zu Blouſen und Kleider 
zu billigen, ſtreng feſten 


N 31 4 > A 


Elektriſche 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
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Nauck, 


Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anstalt, 
ee Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. 


KN 


N > 
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% 
Re uheiten, x 


als: Uhrſtänder, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektriſche Lampen für verſchiedene Zwecke. 
Ferner Telephon und elektriſche Signalaulagen. 


Lehrmittel für Schulen 


als: Influenz⸗ und Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. X 
Geißlerſche Röhren, Modell⸗Dampfmaſchinen ꝛc. 


(Koſtenanſchläge gratis.) & 
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Ir Anfertigung jeder Art "E 


Damen- Garderobe 


Es 


Englische F N 


allerbeſtes Fabrikat, ſehr leicht laufend 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preiſen. 
Gewiſſenhafte und ſachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden ſchnell und billig 
ausgeführt. 
Lager ſämmtlicher Zubehörtheile. 
Th. Gesicki, 
eleltriſche Haustelegraphen-, elephon⸗ und 
Blitzableiter-Bauanſtalt, 
Thorn, Grabenſtraße Ar. 14. 


Cigarren 
Cigaretten . 
und T abak ? 


in reicher Auswahl EX 
empfiehlt 


dt. Kobielski, E. nl | 


Thorn, Breitestr. 8. — 


Ziegel- u. = 


in rother Farbe (Maſchinenarbeit) offerirt 


Dampfziegelei Zlotterie 
bei Thorn. 


WSS 
Kalk, Cement, Gips, Rohrgewebe, Thonröhren, 5 


alle Sorten Dachpappen, 
Theer, Asphalt, Chamottewaaren, Thonflieſen, 


glatt und gerippt, ſowie 


® sämmtliche Baumaterialien © 2 


empfiehlt bei billigſten Preiſen das 


Baumgterialiengeſchift L. Bock, 8 


sen, am Griegerbenkmal, 


82 
Seeed 


EEE 


5 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 15, 1. 


Gaviarkalender 


1897 


eingetroffen. 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


Thorn. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die ER da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 

Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


Murk. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. au. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Vaſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchmen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


been F. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Jllustrire | 


Deine Annoncen u, Preis-(ourante 


L N. 
ind. , 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billion die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Ziegel I. Cl. 


u. Biberſchwanzpfannen 


ſind wieder P vorräthig. ug 
Salo Bry. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


2 22e 


NWO O DNN 
22 ; ß NZ 
Dr. Spranger’s Heilsalbe 21, 


IN Preis 50 Pf. IN 
NZ benimmt verhütet NZ 
Hitze und wildes J 
Schmer⸗ Fleiſch, 7c 
E zen allen zieht jedes MZ 
Wunden Geſchwür X), 
und auf ohne N 
K Beulen, zu ſchneid. #% 


Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, ZIX 
ffroſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ 
2 lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: {)S 
x 01. Oliv. 01. jecor. asell. Minium. 


Die 5 
nz Camphor raff. Colophon. Cöra flav. : 


a An an m 


u ren, der am Mugen leidet, 
2 theile ich unentgeltlich mit, 

welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und meiner 
langjährigen Leiden davon be⸗ 


2 freit bin. 
G. Pröve, Schutzmann a. D., 


Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Zuſchneide⸗Kurſe @ 
fr E 
für Damen 

beginnen anfangs und mitte 20 8 
Monats. Damen arbeiten während 
® der Dauer derjelben nur für ihren 1 


eigenen Bedarf. Anmeld. jederzeit. 
3 Frau L. Münzel, 3 
Bäckerſtraßſe Nr. 15, 2 Tr. 


Erſte Hamburger 
Feinwäscherei u. Glanzplätterei. 
Spezialität: 

Gardinen⸗ und Spitzen ⸗Wäſcherei. 

M. Klerszkowskl, 


geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6, 2. Etage. 


Nein Käſe- und Buttergeſchäft 
befindet ſich W Mauerſtraße 22. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
a C. J. Haase. 
Somit Schleuderhonig 
empfiehlt A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Sohanni- Roggen" r wen 
Senf, Buchweizen u. ſ. v. 


offerirt H. Safian. 


Fritze & Co. 


in Berlin N., Colonieſtraße 107/8, 
empfehlen ihren weltberühmte 


Bernſtein⸗Oel⸗Lackfarbe 


zum Selbſtlackiren von Fußböden, 
Farbe und Glanz in einem Strich, in vier 
Stunden trocken, von jedermann ſelbſt zu 
ſtreichen. Muſterkarten nebſt Tauſenden 
von Gutachten liegen zur Einſicht aus. 
Niederlage in Thorn bei C. A. Guksch, 
7 „ Culmſee „ W. Kwiecinski, 


23 Ich zahle die höchſtenPreiſe 
für lebend mir zugeführte Pferde 
—12—15 Mark; für todte Pferde 

10 Mark und Botenlohn, für Hunde 25 Pf. 
bis 3 Mark. Verkaufe Pferdefleiſch als Hunde⸗ 
futter mit 5 und 10 Pf. pro Pfd., Pferdefett 
(Kammfett) den Liter mit 80 Pf., beſte Ge⸗ 
ſchirr⸗ und Wagenſchmiere. 

Hochachtungsvoll 
G. Falk meier. Abdeckereibeſitzer, 
Gr. Moder, Waſſerſtr. 14, 


Ausgedientes 


Kompagnie - Chef- Pferd 


für leichtes Gewicht, abſolut 
fromm, als Juſpektor⸗Pferd oder für Manöver, 
billig zu verk. Thorn, Fiſcherſtr. 51, Stall. 

Ein ſchöner, ſtarker, geſunder, 
6 Jahre alter 


Fuchswallach 


Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


zu verkaufen. 


—— Y 
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Fahrräder, 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von Decken, Schläuchen, 
ſowie fämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


: Anfertigung aller Arten 
Zimmer- und Saaldekorationen, 
Marquisen 
und Wetterrouleaux, 


sur Getreidesäcke, Erntepläne, Sg 
chemisch präparirte wasserdichte Pläne, 
rohes Leinen und Drells 


für Marquisen, Zelte, Segel und Polsterungen, 


karrirte leinene Sommerpferdedecken 
empfiehlt die Tuchhandiung 


Carl Mallon, Thorn, Atstädt Markt 23. 


1000 Mark 


Metzner’s Korbwaaren-Fabrik, 


Berlin, Andreasstr. 23, II. Geſchäft: Brunnenstr. 95, III. Geſchäft: 
Beusseistrasse 67. 


Kinderwagen, 


größtes Lager Berlins, 
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in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


M. Schall, | 


Thorn, Schillerstr. 


Deutscher Privat-Beamten-Verein. 


Gegründet 1881. 
Zur Zeit ca. 13500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen 2c., Vereins⸗ 


vermögen über 1½ Millionen Mark. 


Korporationsrechte für Vereine und alle Kaſſen. 


Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 
und bei Stellenloſigkeit, zahlt für ſeine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 


klimatiſchen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittellung u. ſ. w. 


Zur beliebigen Benutzung 


ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Krankenkaſſe, Be⸗ 


gräbnißkaſſe und Waiſenſtiftung. 


Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen ſind die Unterzeichneten 
bereit, von welchen auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. 


Zweigverein Thorn. 


Der Vorſtand. 


E. Günther, Vorſitzender, 
Breiteſtraße 28 und bei Herrn Rechtsanwalt Aronsohn. 


prakt. Arzt Dr. Szuman, ſtellv. Vorſitzender. 


A. Voss, Schriftführer, 


Muſterbücher gratis. | Buchhalter in der Expedition der „Thorner Zeitung“. 
zahle ich jedem, der mir nachweiſt, daß ich nicht das 
größte Kinderwagen⸗Lager Berlins habe. 


genmig Weid 
KX Zeitz (Filialfahrik Basel) 


(Grösste Seifen- und Parfümeriefabrik Deutschlands, — 


Geschäftspersonal über 240 Personen.) 
ist rein und neutral und bleibt 


allein die beste und billigste Seife 
für die Wäsche und den Haushalt. 
Giebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


Warnung vor Nachahmungen! 

Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „ächte“ Stück meine volle Firma trägt! 


Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 
1,2,3u.6 Pfd. (3u.6 Pfd.-Paokete mit Gratisbeilage eines 
Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 
Oehmig-Weidlich-Seife in Thorn zu haben bei Anders & Co., 
P. Begdon, M. Kalkstein v. Oslowski, E. Weber; 


in Mocker bei Bruno Bauer. 
Die Fabrikate der Firma Oehmig-Weidlich in Toiletteseifen und Parfümerien sind 


Kinezewski, Beiſitzer, 
Gerichtskanzliſt, Mellienſtraße. 


derartig hervorragend, dass sie für die durch die hohen Zölle so sehr vertheuerten Auslands- 
Fabrikate den preiswerthesten und besten Ersatz bieten; man verlange deshalb überall die 
Marke Oehmig- Weidlich. 


Billigſte, beſte und reellſte 


Desugsguelle für Uhren, 


Gold-, Silber- u. optische Waaren 
2c. mit wirklich reeller Garantie. 

Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold- 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 


Reparatur- Werkstatt 


für 


Nähmaſchinen 


aller Systeme 
prompt und billig. 


Singer Co. Act.-Ges. 
(vorm. G. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerstrasse 35. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hoch feine Falon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimimſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 mark 


an. 10 Jahre Garantie. 


Seesen 
2 Formulare 3 
® 
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2 Nadafvenzeichuifen 
2 


find vorräthig 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Sessel 


Blousen fi, auen ſind 


wieder in Aus⸗ 
wahl vorhanden. Beſtellungen werden 
innerhalb 24 Stunden ausgeführt. Kinder⸗ 
garderobe billigſt. \ 
L. Majunke, Blouſenfabrik, 
Culmerſtraße 10, 1 Tr. 


Ein Barbiergeschäft 


nebſt Einrichtung und guter Kundſchaft 
in einer kleinen Stadt Weſtpreußens iſt von 
ſofort zu verkaufen. Gefl. Off. unter A. K. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


echnikum Neustadt 
Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker-, 
Mer kmeister-Schule, 
Maschinenbau. 


pr 
ee 
cine Baugewerk- 
Mas Bahnmeister- 18- 
0 
80 


zur V. großen Pferde - Verloſung in 
Baden- Baden a 1,10 Mk. 
zur Berliner Gewerbeausſtellungs- 


Lotterie, 

a 1,10 
find zu haben in der = 

Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ziehung noch unbeſtimmt, 


Farbige 


Herren-, Damen und Kinderſchuhe 
in Segeltuch und Leder 


der vorgerückten Saiſon wegen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis. Ad. Wunsch, 
Eliſabethſtraße Nr. 3. 


Malergehilfen 


finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 


Malergehilfen 


verlangt Jaeschke, Bäckerſtraße. 


100 Arbeiter 


erhalten auf 3 Jahre Beſchäftigung mit einem 

Lohn von 2,50 Mk. pro Tag. Meldungen 

beim Bauaufſeher Wilhelm Kompf, 
Mellienſtr. 116. 


Ein Rnube, 


welcher Luſt hat, die Bäckerei zu erlernen, 

kann ſofort eintreten. A. Tapper, Bäckermſtr., 
Brückenſtr. 24. 

7 von ſof. 

Zmei Lehrlinge auh 

A. enen Kupferſchmiedemſtr., 


bern. 

7 tändiger Eltern, 
Ein Lehrling en mer Sen 
bildung, kann ſich melden bei 


P. Begdon, Gerechteſtraße 7. 


Gat erhaltener Zrädig. Kinderwagen 
zu kaufen geſucht. Offerten unter A. D. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


guche von ſofort reſp. ſpäter ein gutgehendes 


Materialmnaren- u. 
Schaukgelchäft 


zu pachten. Culm, Culmſee, Thorn und 
Umgegend wird bevorzugt. Offerten unter 
Nr. 22 an die Expedition dieſer Zeitung erb. 


8 21 auch als Sommerwohn., ſof. 
Röhl. Zin, zu vermiethen Fiſcherſtr. 7. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
Przybill, Schillerſtraße 6. 
Ei meinem Haufe Neuſtädt. Markt 1 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
3 Zimmer, Küche u. Kammer 
VPohuung, Culmerſtraße 20 III, ſowie 
2 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldſtraße 74 I, 
hat zu vermiethen H. Nitz, Culmerſtr. 20. 


Die 1. und 2. Etage 


in meinem Haufe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
R find 2E kl. Wohn. 
Copperniknsſtr. 24 zu vermiethen u. ein 
gut erhaltenes Klauier zu verkaufen. 
2 möbl. Zim. m. Burſchengelaß z. v. Bankſtr. . 
Im Neubau Bromberg. Vorſtadt, Mellien⸗ 
ſtraße 102, iſt eine Parterre Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zim. u. Zubeh., 1. Etage 
7 Zim., Zubeh. u. Garten, m. auch oh. Pferde⸗ 
ſtall v. 1. Oktober z. verm. Näheres daſelbſt. 
2 ſchön möbl. Zimm. a. d. Brombg. Vorſt. Nr. 
104, nahe Ziegelei, v. ſofort billig zu verm. 
von 2 u. 3 Zimmern u. Zubeh. 
Vohnung vom 1. Oktober 1896 zu ver⸗ 
miethen. J. Muroxynskl. 
Ei möblirtes Zimmer mit Penſion für 3 
Herren jof. zu verm. Preis 100 Mark 
pro Monat für 2 Herren. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein möbl. Part.⸗Zim. z. v. Strobandſtr. 12. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremahnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 
m von Herrn Hauptmann Latzel inne⸗ 
gehabte Wohnung iſt ſofort oder vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
M. Spiller, Mellienſtraße 91. 


— 


N mit Zubehör zu vermiethen 
3 Zimmer bei Körner, Thurmſtraße. 


Jamrath, Kaſſirer, 
Kaufmann, Brückenſtraße Nr. 4. 
A. Kube, ſtellvertr. Schriftführer, 

Disponent bei Kuznitzki & Co. 


prakt. Zahnarzt v. Janowski, Beifitzer, 


Altſtädt. Markt. 
5 Zimmer und Zubehör, vom 
| Wohnung, 1. Oktober zu vermiethen. 
C. Frohwerk, Eliſabethſtraße 6. 
Ri meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 ift 
die Wohnung J Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
von ſofort zu ver⸗ 
Laden ART 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22. 
| Tischler-Werkstatt 
ift von ſofort zu vermiethen. 
Otto Trenkel, Podgorz. 
v. Deuter. 
Herrſchaftl. Wohnungen Schande 20. 
erſetzungshalber iſt die Wohnung. die 
Herr Oberſt Hardegg bewohnt, zu ver⸗ 
miethen. Schulſtraße 19, 1, Etage. 
Gerſtenſtraße 16 
die 2. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern nebſt 
Zubehör, im ganzen auch getheilt, zu vermieth. 


Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 
1 gr. möbl. Vord.⸗Z. iſt an 1 oder 2 Herren 
mit a. ohne Penſ. z. v. Bacheſtr. 10, pt. 

Mob. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 

Eine Kellerwohnung und einzpeicher⸗ 
keller iſt von ſofort zu vermiethen 

Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Froßer Laden . nee c 


A. Preuss, Culmerſtr. 1. 


Gerechteſtraße 21 
iſt die 1. Etage, aus 7 Zimmern beſtehend, 
mit Badeeinrichtung für 1050 Mk. verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 
M gen v. 1./10. part. 4 Zim. Mädchſt., 
3 Eing., Waſſerl., allem Zub. u. 2. Et.7 
Jim,, Balk. u. Weichs. alles hell. u. allem Zub. 
Waſſerl. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
ep. a. Garten gel. möbl. Zimm. ev. 
m. Burſchengel. 3. v. Schloßſtr. 4. 
| Eta n mit Badeeinrichtung, Gas⸗ und 
* ge, Waſſerleitung in der Küche, zu 
vermiethen Brückenſtraße Ar. 40. 


Ein Laden nebst Zubehör 


vom 1. Oktober zu vermiethen. ? 
Siegfried Danziger. 


23. Etage, 


Gas⸗ und Waſſerleitung in der Küche, zu 
vermiethen Brückenſtraße Ur. 14. 

3 beſtehend aus 5 Zim., 
Die 1 Etage, nebſt Küche, Entree u. 
allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktober er. 
Strobandſtraße II. W. Knanek. 
m von Herrn Amtsrichter Wilde inne 

I 2. Etage Coppernikusſtraße 
Nr. 39, beit. aus 6 Zimmern nebſt Zubehör 
iſt verſetzh. ſofort oder zum 1. Okt. m. a. o. 
Pferdeſtall z. v. Zu erfr. bei J. Kwiatkowski 
Gerechteſtr. 30. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil. 


as von 4 Zimm. nebſt 8 1 von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, I. 


Pferdeſtall und Nemiſe z v. Gerſtenſtr 13: 

Herrſchaftlice Wohnung Warte. 
Robert Tilk. 

1 Wohnung, 2. Etage v. 8 Zim u. Zubeh. 


verſetzungshalber vom 1. Oktbr. zu verm. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


(re herrſchaftl. Wohn., 5 Jim. nebſt Zubeh., 
Pferdeſt., Wagenremiſe, vom 1. Oktobr. zu 
vermiethen. J. Hass, Brombergerſtr. 89. 


Im Neubau Schulſtr. 1012 ſind 


Wohnungen 


non 12 und 6 Zimmern von ſo fort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


